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Mit Genehmigung der Fakultät kommt hier nur die 
Einleitung der eingereichten Arbeit zum Abdruck. Der 
Text erfcheint zufammen mit der von H. Schneegans 
vorbereiteten Ausgabe des Alexanderromans des 
Thomas von Kent in den Veröffentlichungen der Ge- 
fellfchaft für romanifche Literatur. Eine Inhaltsangabe des 
Textes befindet lieh auf Seite 4 ff. 
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Der Fuerre de Gadres gehört zum Kreis jener reichen mittel- 
alterlichen Literatur, welche das Leben und die Taten des großen 
Mazedonierkönigs Alexander zum Vorwurf hat. Näheres über 
den Fuerre berichtet als erfter Paul Meyer in feinem grundlegenden 
„Alexandre le Grand“ 1886 Bd. II. Die Ergebniffe feiner Forfchungen 
mögen in einigen Sät 5 en zufammengefaßt werden: Der Fuerre ift 
urfprünglich ein felbftändiges Werk, a. a. O. S. 154; der Verfaffer 
fcheint ein gewilTer Euftache gewefen zu fein, über deffen Perfon 
fonft nichts zu fagen ift S. 240 ff; die Äußerungen zur Quelle find 
weiter unten in entfprechendem Zufammenhang erwähnt. 

Einen zufammenfaffenden Überblick der Gefchichte und Ver- 
breitung des Fuerre enthält die Arbeit von Pfifter: Zur Entftehung 
und Gefchichte des Fuerre de Gadres. Z. f. fr. Spr. u. Lit. XLI S. 
102 fF. Ihr ift ein Teil des Materials und die Richtlinien für die 
folgende Darftellung entnommen. Der Fuerre ift zuerft als lateinifches 
Werk im Anfang des 12. Jahrhunderts entbanden. In diefer Form 
ift er nicht auf uns gekommen, wohl aber gibt eine, von Pfifter 
entdeckte, allerdings gekürzte Interpolation diefes Urfuerre in die 
Hf. I., der Historia de proeliis über feinen Inhalt Auskunft. Über 
diefe Hf. gelangt der Fuerre in die Alexanderdichtungen, welche 
auf der Historia de proeliis beruhen. Dies find das lateinifche Werk 
des Quilichinus 1236, herausgegeben von Pfifter im Münchener 
Mufeum für mittelalterliche Philologie I ;( 1912 S. 249 ff. und das 
mittelenglifche Gedicht: The wars of Alexander, herausgegeben 
von Walter W. Skeat, Early English Text Society, Extra Series 

XLVII, 1886. 
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Auf den lateinifchen Urfuerre geht eine franzöfifche Bearbeitung 
zurück, die Pich als felbftändiges Werk einer gewiffen Verbreitung 
erfreute. Sie ift in zwei HU. überliefert, von denen eine in Paris, 
die andere in Oxford ift. Außerdem ift in anderen Werken oft 
auf ihn angefpielt. Belege bringt Paul Meyer a. a. O. S. 239 f. 
und befonders Schneegans in dem Auffatj: Über die Interpolation 
des „Fuerre de Gadres" im altfranzöfifchen Roman des Euftache 
von Kent,*) erfchienen in der Feftfchrift für Vietor S. 94 ff. 

Diefer franzöfifche Fuerre wird der Ausgangspunkt mehrfacher 
Bearbeitung. Paul Meyer veröffentlicht Romania XI S. 325 eine 
lateinifche Überfet 5 ung des 14. Jahrhunderts, die freilich ftark ge- 
kürzt ift und mitten in der Erzählung abbricht. 

Das fchottifche Gedicht: The Buik of the most noble and 
vailzeand Conqueror Alexander the Great, bringt zuerft: The Forray 
of Gadderis, der nach dem Zeugnis des Dichters direkt aus dem 
Franzöfifchen überfefyt ift. Diefer fchottifche Fuerre verrät noch 
deutlich feinen felbftändigen Charakter, trotzdem er mit einem 
anderen Gedicht, das auch dem Kreis der Alexanderdichtung an- 
gehört, in einem Buche und unter gemeinfamem Titel vereinigt ift. 
Diefe Angaben ftammen aus Herrmann: Unterfuchungen über das 
Ichottifche Alexanderbuch, Hallenfer Diff. 1893. 

Andererfeits verliert der Fuerre feine Selbftändigkeit. Bei 
der Vollendung des großen Alexanderromans in Zwölffilbnern nimmt 
ihn Alexandre de Bernay als zweite Branche in fein Werk auf, 
delTen Gefchicke er durchaus teilt. 

An die gleiche Stelle wird der Fuerre in die Alexanderdichtung 
des Thomas von Kent eingefchoben und zwar nicht von dem Ver- 
faffer felbft, wie Paul Meyer a. a. O. S. 285 annahm, fondem, wie 
Schneegans, Über d. Interp. S. 36 ff. darlegt, von einem fpäteren Über- 
arbeiter. Die Hff. diefer Dichtung hat Schneegans in der Zeitfchrift 
für franzöfifche Sprache und Literatur ed. Behrens XXX S. 240—263: 
Die handfchriftliche Geftaltung des Alexanderromans von Eustache*) 
von Kent, befchrieben. Es find P. = Parifer Nationalbibliothek f. 

*) Mit dem Namen bat sich J. Weynand : Der Roman de toute chevalerie 
des Thomas von Kent in seinem Verhältnis zu seinen Quellen, Bonner Diss. 19 11 
befasst. Sie kommt Seite 3 ff. zu dem Ergebnis, dass der Name des Verfassers 
nicht Eustache, sondern Thomas gewesen ist. Jn der Folge wird daher immer 
von Thomas von Kent die Rede sein. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 


3 


fr. 24364; D = Durhamer Kapitelbibliothek CIV 27 B; C = Cam- 
bridger Hf. im Trinity College 09. 34; und ein Bruchftück O — - Ox- 
forder Fragment, Bodleiana. P D enthalten den Fuerre ganz, C 
beginnt erft mitten im Fuerre mit v. 2066, indem der Anfang der 
Hf. ausgerilTen ift. Ob O auch den Fuerre enthielt, läßt fich nicht 
entfcheiden, da es nur ganz fragmentarifch, ein Blatt mit 63 Versen, 
überliefert ift und zwar an einer Stelle, die erft weit nach dem 
Fuerre kommt. 

Auf Grund diefer drei HIT. PCD, — über die Berückfichtigung 
der fonftigen Überlieferung wird weiter unten gefprochen werden — 
will die folgende Arbeit eine Ausgabe des Fuerre liefern, die eine 
Ergänzung zu der von Schneegans vorbereiteten Ausgabe des 
Alexanderromans des Thomas von Kent ift und diefem Gefichts- 
punkte ihre wefentliche Berechtigung verdankt. Daneben deuten 
freilich noch einige Anzeichen auf eine innere Verwandtfchaft diefer 
drei Überlieferungen des Fuerre. Sie erlauben vielleicht von einer 
befonderen Verfion des Fuerre innerhalb des Alexanderromans 
des Thomas von Kent im Gegenfai 5 zu fonftigen Verfionen zu 
fprechen und verleihen der Arbeit auch ein gewiffes felbftändiges 
InterelTe. Paul Meyer bringt dazu einiges Material bei auf Grund 
feiner vergleichenden Studien über alle HIT. des Alexanderromans. 
A. a. O. S. 287 Anm. druckt er die Anfangsverfe des Fuerre nach 
P ab und bemerkt: Si on compare cette legon ä celles que nous 
offrent les autres mss. du Fuerre, on remarquera que la legon 
„e manant“ du troisieme vers ne se rencontre nulle part ailleurs. 
Weiter konftatiert er a. a. O. S. 287: il (der Interpolator) a eu 
sous les yeux un texte qui vers la fin de la branche, differait de 
tous les mss. qui nous sont parvenus. In demfelben Sinne läf^t 
Hch das Ergebnis von Schneegans über die mutmaßliche Quelle 
des vorliegenden Fuerre deuten, wenn er. Über die Interpolation 
S. 36, fagt: „daß unfer Fuerre de Gadres auf einer der vielen vor- 
handenen Faffungen beruhte, die mit der .... im Alexanderroman 
vorhandenen nicht eng zufammenhängt." Dazu mag fich noch ein 
Argument aus der Lautlehre des vorliegenden Fuerre gefellen, das 

weiter unten im einzelnen dargelegt wird. 

Den Überblick über diefe Verhältniffe erleichtert Pfifter durch 

ein Schema a. a. O. S. 108, das im Ausfchnitt und mit geringen 
Änderungen folgt, fo weit es der Rahmen diefer Arbeit bedingt: 
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lateinifcher Fuerre, Anfang des 12. Jahrh. 


I., der Historia de prceliis franz. Fuerre 


Quilichinus The wars Latein Franz. Schottifch von 

1236 ed. Meyer gr. Air. Buik AI. Schnee- 

gans er- 
fchloffene 
direkte 
Vorlage 
des er- 
haltenen 
Th. von 
Kent. 

Erhaltener 
Th. v. Kent 

PCD 

Die Erwägungen über eine befondere Verfion des Fuerre und 
über die mutmaßliche Vorlage leiten zu der Quellenfrage über. 
Diefen Darlegungen wird leichter zu folgen fein, wenn eine Inhalts- 
angabe des Fuerre, wie ihn die Ausgabe bietet, vorausgeftellt wird. 

Auf feinen Kriegsfahrten ift Alexander bis nach Tyrus ge- 
kommen und muß die Stadt belagern und berennen, um Pich Ein- 
laß zu verfchaffen. Der Fuerre fet 5 t damit ein, wie* Alexander 
draußen vor den Mauern von Tyrus mitten im Meer einen mächtigen 
Turm aufbauen läßt, der die Hafeneinfahrt beherrfchen foll. Trotz- 
dem zieht fich die Belagerung hin und fchon herrfcht Mangel an 
Lebensmitteln im Heere Alexanders. Nun fchickt der König feinen 
Liebling, den tapferen Emenidus zum Fouragieren ins Tal Jofaphat. 
Durch einen Handftreich bemächtigen fich die Griechen dort großer 
Vorräte und machen fich reich beladen mit dem Raub auf den Heim- 
weg. Aber Otefferie, der Herr jenes Landftrichs, ift ein ftreitbarer 
Mann. Sein Hornruf fammelt die Seinen und bald ift den Griechen 
die Beute abgejagt. Die Fliehenden aber bringt Emenidus zum 
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Stehen und führt fie von neuem vor. Er felbft erfchlägt Otefferie, 
worauf die Feinde weichen, während die Griechen mit der wieder- 
errungenen Beute gen Tyrus ziehen. 

Doch nun naht das Verhängnis Emenidus und den Seinen, 
als er Herzog Betiz von Gadres begegnet, der mit zahllofem Heer 
dem Herzog Bales von Tyrus Entlaß bringen will. Was vermag 
Emenidus mit feinen wenigen Rittern gegen diefe Übermacht? In 
folcher Not kann nur Alexander helfen, drum foll ein Bote ihn 
eilends herbeiholen. Emenidus fordert einen feiner Mannen nach 
dem andern zu diefem Ritt auf; jedoch alle geben abfchlägigen 
Befcheid, denn fie dünkt ein Verlaffen des Schlachtfeldes fchimpf- 
liche Feigheit, bevor noch ein Schwertftreich gefallen ift. So muft 
denn die Schlacht beginnen. In breitefter Ausführlichkeit, in rund 
1000 Verfen, fchildert der Dichter die Wunder der Tapferkeit, die 
auf beiden Seiten verrichtet werden. Anfangs dreht fich der Kampf 
um die Perfon Samfons, der Emenidus als wegekundiger Mann bei- 
gegeben ift. Der junge Held fprengt als erfter gegen den Feind, 
wird jedoch gleich erfchlagen; Einzelkämpfe folgen, die zwar meift 
tiradenweife ein in Pich gefchlolTenes Ganzes bilden, aber durch 
die gleiche Lofung, Rache für Samfon, zu größerer Einheit zufammen- 
gefal^t werden. Ein neuer großer Abfchnitt erzählt Taten und Ende 
des jungen Porrus, der ein Neffe des Emenidus ift. Nun folgen 
ein Reihe kleinerer EpiToden: Emenidus zeichnet fich aus; die 
Griechen bekämpfen nacheinander eine eschiele de Turs und eine 
eschiele de Nubie; der combat du pauvre desarme berichtet von 
einem armen, waffenlofen Ritter, der fich als Nefte des Emenidus 
entpuppt; Licanor und Philote, zwei Griechen, tun fich befonders 
hervor. Der Reft der großen Schlacht wird im wefentlichen von 
Emenidus felbft beherrfcht. Trot} aller Tapferkeit wird das Griechen- 
häuflein endlich von der Übermacht faft überwältigt, fo da^ fich 
der fchwerverwundete Arides von Valeftre, von Mitleid mit feinen 
Kampfgenoffen bewogen, entfchliefyt, Alexander herbeizuholen. Der 
König läfet nur eine Befa^ung in dem Turm vor Tyrus zurück und 
eilt mit feinem ganzen Heere den Bedrängten zu Hilfe. Nach 
neuen, unendlichen Kämpfen, bei denen felbft Alexander ver- 
fchiedentlich hart mitgenommen wird, tritt Betiz den Rückzug an. 
Gadifer, der tapferfte Streiter im Heere von Gadres, deckt un- 
verzagt die Abziehenden, wird aber von Emenidus erfchlagen. Es 
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naht der Abend, müde vom harten Tagewerk lagern die Griechen. 
Am anderen Morgen nimmt Alexander mit dem Hauptheer unver- 
züglich die Verfolgung wieder auf, während Emenidus und die 
Seinen, die ja am verflolTenen Tage die Hauptlaft getragen haben, 
fich erft fpäter gemächlich auf den Weg machen. 

Nun wiederholt fich, eigentlich nur kürzer, die Erzählung von 

dem Punkte an, wo Emenidus und die Seinen dem Herzog Betiz 

# 

begegneten. Wie die Griechen fo langfam dem Hauptheere nach- 
ziehen, begegnet ihnen der Herzog von Naman und der Admiral 
von Sarcois, die mit ihren Kriegern des gleichen Weges kommen. 
Wiederum fleht Emenidus feine Ritter der Reihe nach an, Alexander 
herbeizuholen ; aber wiederum vergeblich. Endlich wird ein armer 
Ritter dazu beftimmt, die Botfchaft zu überbringen. Alexander 
kommt gleich zurück und findet feine Ritter in furchtbarem Kampfe 
mit der Übermacht. Emenidus ficht gerade einen Zweikampf mit 
dem Admiral aus, wobei er ihn gefangen nimmt. Alexander er- 
fchlägt bald den Herzog von Naman und das feindliche Heer, 
feiner Führer beraubt, fucht fein einziges Heil in der Flucht. Nach- 
dem der König noch dem Emenidus für feine Tapferkeit eine 
Königskrone verfprochen hat, nimmt er gleich wieder die Verfolgung 
des Herzogs Betiz auf und fchließt ihn bald in feiner Stadt Gadres ein. 

Da aber ereilt den König eine Unglücksnachricht : Bales, der 
Herzog von Tyrus hat den Turm Alexanders vor feiner Stadt zer- 
ftört und die Befatjung graufam getötet. Sofort hebt der König 
die Belagerung von Gadres auf und eilt nach Tyrus, um dort zu- 
nächft ein furchtbares Strafgericht abzuhalten. Er läfjt verfchiedene 
Belagerungstürme erbauen und gegen die Mauer vorfchieben. Auf 
dem höchften befindet er fich allein, um als erfter den Sturm zu 
beginnen. Durch einen wohlgezielten Speerwurf tötet er von hier 
aus den Herzog Bales und fpringt dann in die Stadt. Von den 
Tyriern hart bedrängt, zieht er fich unter einen Baum zurück, wo 
er fich gewaltig verteidigt. Endlich dringen feine Mannen auch in die 
Stadt; als erfter hilft ihm Ariftäus und nun ift der Kampf bald zu 
Gunften der Griechen entfchieden. Aber der Sieger läl}t Milde 
walten über der eroberten Stadt, denn es heilst v. 2771 : 

Li rois ama mult Tyr qui sist sor le rivage 
und verleiht fie Antipater. Nach kurzer Raft zieht er nach Gadres, wo- 
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bei er unterwegs Araine erobert. VorGadres erfcheint als wichtigfter 
Kampf ein Ausfall des Betiz, bei dem die Griechen nach anfäng- 
lichem Erfolg fchwer ins Gedränge geraten. In diefer Not greift 
Alexander entlcheidend perfönlich ein, wird aber von Pincon fchwer 
verwundet. Triumphierend ziehen die Belagerten in die Stadt 
zurück, während Alexander vom Arzte behandelt werden muß. 
Schließlich wird Gadres doch erobert und zwei Rittern übergeben. 

Was P. Meyer über die Quellen Tagt a. a. O. S. 238: Le 
fuerre de Gadres proprement dit (d. h. nur der Fouragierungszug 
des Emenidus) est une oeuvre de pure imagination; le reste est 
inspire ... de Quinte-Curce, erhält greifbare Geftalt durch Pfifters 
Entdeckung des interpolierten lateinifchen Fuerre in die Hf. | 3 der 
historia de proeliis. Abgefehen davon, daß die urfprüngliche Er- 
zählung knapp und fchlicht war, führt fie die EreignilTe nur bis 
zur Eroberung von Tyrus und kennt auch nicht die Epifode des 
Herzogs von Naman und des Admirals von Sarcois. Über die 
Quelle diefes und damit auch über die entfprechenden Teile des 
vorliegenden Fuerre äußert fich Pfifter a. a. O. S. 106 f. : „Bei 
der Quellenfrage müffen wir zwei Teile unterfcheiden, . . . die Be- 
lagerung von Tyrus, . . . dann den Fouragierungszug ins Tal Jo- 
faphat. jener erfte Teil geht auf antike Tradition zurück, auf die 
Alexandergefchichte des Quintus Curtius. Diefer berichtet (IV, 2 ff.) 
. . . von dem Damm, den Alexander erbauen läßt. Dann erzählt 
er, daß Alexander wegen eines räuberifchen Überfalls der Araber 
Tyrus verläßt, um gegen diefe zu ziehen. Inzwifchen wird fein 
Belagerungswerk zerftört. Schließlich glückt ihm die Einnahme 
der Stadt mit Hilfe der Flotte, indem er immer zwei Schiffe zu- 
fammenkoppelt und auf diefen das Heer gegen die Stadt fahren 
läßt. Auf Curtius beruht auch der Name des Kommandanten von 
Gaza, der im franz. Roman wie bei Curtius Betis in J 3 aber Bi- 
turius heißt. . . . An der Stelle, wo nach Curtius Alexander gegen 
die Araber zieht, ift . . . der Zug ins Tal Jofaphat eingefügt. Für 
ihn läßt fich eine antike Quelle nicht auffinden." Pfifter möchte 
ihn vielleicht lebten Endes auf eine morgenländifche Legende zu- 
rückführen, die Kreuzfahrer in die Heimat gebracht haben. Diefe 
Beziehung zu den Kreuzzügen verrät befonders die Szene, wo 
nämlich Emenidus feine Ritter auffordert Alexander herbeizuholen. 
Sie findet ihr direktes Vorbild, wie fchon P. Meyer a. a. O. S. 155 
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zeigt in einer ähnlichen Szene der Chanson d'Antioche II 
Ausg. v. P. Paris. 

Zu dem Bericht über die Erftürmung von Tyrus findet Pich 
eine Parallele im Roman des Thomas felbft, für die lateinifche 
Quellen vorhanden find. ). Weynand: der Roman de toute cheva- 
lerie des Thomas von Rent in feinem Verhältnis zu feinen Quellen, 
Bonner Diff. 1911 fagt darüber S. 69 : „9060 ff . Alexander kommt 
an eine rings mit Mauern umgebene Stadt. Die Griechen fehen 
niemand und erhalten auf ihr Rufen keine Antwort. Alexander 
fteigt allein auf die Mauer und dringt in die Stadt. Dort wird 
er hart bedrängt; er verteidigt fich, den Rücken durch eine Mauer 
deckend, wird fchwer verwundet und kann fich nur mit großer 
Mühe folange halten, bis die Seinigen die Mauer einreißen und 
ihm zu Hilfe kommen. Diefelbe Erzählung findet Pich Orosius 
adversus paganos III 19,7—10; auch juftinus: Epitome historiarum 
Philippicarum Pompei Trogi XII 9, 5—13. Doch heißt es bei 
letjterem, abweichend von Orofius und dem Gedicht, nicht, daß 
die Freunde Alexanders die Mauer einreißen, fondern: tandem 
cognito periculo ejus amici ad eum desiliunt.“ 

Die Begegnung zwiTchen Emenidus und dem Herzog von Na- 
man und dem Admiral von Sarcois ift nach ihrer ganzen Art aus 
dem Streben geboren, die Tüchtigkeit des Emenidus und feiner 
Helden nochmals ins hellfte Licht zu rücken. Wenn für diefe Epifode 
keine befondere Quelle vorhanden ift, fo braucht man deshalb 
doch darum dem Verfaffer keine Erfindungsgabe zuzufchreiben. 
Sie wiederholt eigentlich nur die vorhergegangenen Abenteuer 
des Emenidus mit Betiz, wobei die neuen Namen und die kürzere 
Fällung vielleicht die wefentlichfte Änderung find. Statt des Betiz 
erfcheinen ein Herzog und ein Admiral. Emenidus fordert wieder 
vergebens einen feiner Ritter nach dem andern auf, Hilfe von 
Alexander zu holen. Schließlich wird der König doch benachrichtigt 
und erfcheint gerade dann, als die Not am höchften ift, um die 
Seinen zu retten. 

Über Araine läßt fich nichts bemerken. 

Bei der Einnahme von Gadres erinnern einige Züge an die 
Eroberung von Gaza, wie fie Quintus Curtius IV, 6 befchreibt. 
Schon Pfifter a. a. O. f. das Zitat oben S. 7, macht darauf auf- 
merkfam, daß der Name Betiz Curtius entnommen ift. Weiter 
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fpielt in beiden Darstellungen ein gewaltiger Ausfall der Belagerten 
eine wichtige Rolle. Beide Male greift Alexander erft Später aber 
urplöljlich in den Kampf ein und wird verwundet, bei Curtius durch 
einen Pfeil, im Fuerre durch einen Hietf des Pincon. Alexander 
für tot haltend, ziehen dann die Belagerten triumphierend in die 
Stadt zurück: 

Curtius IV, 6. 20 Fuerre im Rom. d. Th. 3006 ff. 

Et Betis interfectum E Betis s'en retorne e si altre baron . . . 

ratus urbem ovans vic- Bien quident k'Alixandre soit mis a 

toria repetit. honeison. 

Pincon en out grant joie, tele n’out mes 

nus hom. 

Auch fei noch auf einige Stellen in Arrians Schilderung der 
Belagerung von Gaza hingewiefen. Anabafis II, 25 berichtet er, 
wie Betiz, der weil5, daft Alexander ihn bald belagern wird, fich 
vorbereitet, indem er Truppen in Sold nimmt und fich verprovian- 
tiert. Im Fuerre v. 2897 ff. wird dasfelbe erzählt. Als Alexander 
bei dem Ausfall aus Gaza eingreift, heifjt es bei Arrian a. a. O. 
II, 27, dafe er feine Mazedonier vor dem fchlimmften bewahrt, der 
Fuerre hat v. 2985: 

)a i perdissent mult, mais li rois s'est haste . . . 

Die Hf. D hat gleich zu Anfang, f. Anm. zu v. 13, eine ein- 
gehende Befchreibung von dem Bau des Turmes vor der Hafen- 
einfahrt von Tyrus, wobei auch der Bau einer chaucee erwähnt 
wird. Das Vorbild ift die Befchreibung der Dammbauten bei Curtius, 
die Alexander aufführen läfjt, um an die Stadt, die auf einer Infel 
liegt, heranzukommen: 

VI, 2. j((. . . . materies ex . . . monte advehebatur. 

VI, 3. ,, Totas autem arbores cum ingentibus ramis in altum 
iaciebant, deinde saxis onerabant rursusque cumulo eorum alias 
arbores iniciebant, tum humus aggerebatur: superque alia strue 
saxorum arborumque cumulata velut quodam nexu continens 
opus iunxerant. 

In einer befonderen Tirade in D, f. Anm. zu v. 2693, ift der Bau 
verschiedener beffroys befchrieben. Dazu ift bei Curtius zu ver- 
gleichen : 

VI, 3. , 4 f Ouippe binas quadriremes Macedones inter se ita 
iunxerant, ut prorae cohaererent, puppes intervallo, quantum 
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capere poterant, distarent: hoc puppium intervallum autemnis 
asseribusque validis deligatis superque eos pontibus stratis, qui 
militem sustinerent, inpleverant. 

Die Zerftörung von Tyrus bringt D, f. Anm. zu v. 2771, in 
befonderer Weife. Während es in den andern HU. heiht: Li rois 
ama mult Tyr, fchildert D ein furchtbares Strafgericht, das über die 
Bewohner hereinbricht; nur wer in die Tempel geflohen ift, wird 
verfchont, ebenfo Curtius IV, 4. 13 . 

Schon J. Weynand a. a. O. S. 70 hat gefagt, dalj D an diefer 
Stelle unter Berufung auf Flavius Josephus hinzufügt, daf* die Be- 
lagerung von Tyrus Heben Monate gedauert habe. — Ant. Jud. XI, 8. 4 . 
An derfelben Stelle Tagt Flav. |os. von der Belagerung von Gaza, 
dalj He zwei Monate gewährt habe; dasfelbe Tagt D von der 
Belagerung von Gadres, f. den nach 3113 eingefchobenen Vers. 

Auch in P, wo diefe Hf. ihre eigenen Wege geht, laUen fich 
Züge finden, die an antike Quellen, d. h. an Curtius anklingen. 
Aber dem nachzufpüren, geht über den Rahmen der vorliegenden 
Unterfuchung hinaus, da diefe Stellen, wie weiter unten fich er- 
geben wird, Entlehnungen , aus dem großen Alexanderroman find. 

Die Zufammenftellung über Quellen und Vorbilder ift weit 
davon entfernt den völligen Inhalt des Fuerre zu erfchöpfen, aber 
fie zeigt doch, dafj von der Selbftändigkeit, die man ihm urfprüng- 
lieh zuzufchreiben geneigt war, nicht allzu viel übrig bleibt. 

Über das Verhältnis der HU. untereinander hat Schneegans : 
Die hU. Geftaltung S. 246 ff. ausführlich gehandelt und für den 
Alexanderroman des Thomas von Kent folgenden Stammbaum 
aufgeftellt: 


Thomas von Kent 



Zwifchenftufe 

X 
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Bei der Aufteilung diefes Stammbaumes ift der Fuerre un- 
berückfichtigt geblieben. Doch läßt fich von vornherein annehmen, 
daß von der Stufe X an dasfelbe für ihn gilt, da er ja in PCD 
überliefert ift. Diefe Annahme wird Gewißheit, wenn man bedenkt, 
daß fchon Schneegans, Über die Interp. S. 29 f. in großen Zügen 
dargetan hat, daß auch für den Fuerre die wefentliche Gliederung 
der HTF. in die Gruppen P und C D gilt. Als Grundlage feiner 
Ausführungen dient ihm eine vergleichende Tabelle der Tiraden- 
anfänge, während er fonft auf Einzelheiten nicht eingeht. Diefe 
allgemeine Feftftellung mittels eines fo befchränkten Materials ge- 
nügt dem dortigen Zweck vollkommen, da ja der Fuerre nur als 
Interpolation behandelt werden foll. Eine Ausgabe hat einiges 
nachzuholen und zu erweitern. He ftellt das gefamte Material zu- 
fammen und verfolgt den Stammbaum bis in feine lebten Ver- 
zweigungen. Die Löfung diefer Aufgabe findet ihr natürliches Vor- 
bild in dem Gang der entfprechenden Unterfuchung bei Schnee- 
gans, Über die hff. Geftaltung S. 246 ff., von der fie nur infoweit 
abweicht, als es die andere Natur des neuen Gegenftandes bedingt. 

Es ift zweckmäßig nur das le^te Drittel des Fuerre in den 
Kreis der Betrachtung zu ziehen, da erft von v. 2066 an, wo C 
einfetjt, alle Hff. vorhanden find. Die grundlegende Gruppierung 
C D und P fpringt lofort in die Augen. 

Tirade 2335—2347, die fich in C und D an derfelben Stelle 
findet, fteht in P erft nach 2369. 

An manchen Stellen beobachtet der Lefer, wie beide Gruppen 
verfchieden redigiert find, wobei die Redaktion P meift in die Breite 
geht, ohne daß in folchen Fällen fchlechthin von eingefchobenen 
Füllfeln geredet werden kann. Im einzelnen geben die nunmehr 
aufgeführten Belegftellen Auskunft, denen je nach Bedürfnis Zitate 
und weitere Erläuterungen beigegeben find. 

CD P 

Mut ad ben Gadifer cest en- 2077 Mult ad bien Gadifer cest en- 

contre emplaie, contre enploie, 

Quant il ad Alisandre si fort 8 Quant il le roi meisme ad si 

estute, forment estotoie, 

Ke tut si meiller home en furent 9Que tut si home en sont tant 

esmae. durement esmaie. 
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fehlt II n’i ad un sul Grieu, tant 

reust manacie, 

„ Que de lui plus chacier ait nule 

coveitie. 

„ Cil de Gadres s'en sont dure- 

ment reheitie. 

Ovoec lui sen sont teus qua- 2080 Ovec li sont tel quarante a pie, 

rante a pie, 

N'i ad ke ne soit par arme asae. 1 Que tut estoient d'armes cremu 

e essaucie. 

F li forier les chascent de force 2 Li forrier se resont ensemble 

afiche. ralie. 

fehlt A une part del champ com bien 

enseigne 

Eumenidus d'Arcage lur ad 3 Eymenidus d'Arcade les ad 

mut bei prie mult bien proie, 

K'il soient par ben fere trestuz 4Qu'il soient de bien faire tres- 

enhauce. tuit surquide. 

Cil li ont ensemble mut bone-2085E cil li ont trestuit ensemble 

ment otree, mult ben otroie, 

Ke pur lur vies perdre ne front 6 Ke por perdre les vies n'i feront 

mauveiste. fausete. 

La veissez un estur forment 7 Lors brochent tuit ensemble e 


comence serre e renge 

Kampffchilderung. Kampffchilderung. 

v. 2079 find die Griechen über die Beilegung ihres Königs 
durch Gadifer fehr erfchreckt. P gefällt lieh zunächft darin, die 
Wirkung diefer Tat Gadifers auf die Griechen weiter auszumalen. 
Dann geht es zu den Leuten von Gadres über, fchildert ihre Freude 
und berichtet darnach v. 2080 wieder mit CD zufammen, wie Pich 
ihr gehobener Kampfesmut zeigt, vierzig fchlachtengewohnte Krieger 
fcharen Pich um Gadifer zu neuem Angriff. Die Darftellung in CD 
ift fchwer verftändlich, der Übergang von dem Gedanken v. 2079 
zu 2080 ift unvermittelt. Dies mildert P und kommt dem Lefer 
entgegen. Ähnliches läl^t fich v. 2082 fagen. P erzählt hübfeh 
der Reihe nach; zum Kampf gegen Gadifer und feine vierzig Krieger 
verfammelt fich die Kerntruppe Alexanders, die Forriers, Pie wird 
ermahnt von dem Führer Emenidus, dann reitet Pie los ufw. CD 
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dagegen ftellt v. 2082 das Refume des neuen Gedankens voraus 
und gibt dann gleichfam in Anführungszeichen den Kommentar 
dazu. 

Zu der Stelle v. 2246—2251, die im wefentlichen hierher ge- 
hört, bringt die Anm. v. 2246 ff. eine nähere Befprechung, da auch 
noch einige fonftige Fragen des hIT. VerhältnilTes bei diefer Ge- 
legenheit zu erörtern find. 

v. 2288—2299 bietet weiter keinen Anla5 zu Bemerkungen. 

Statt CD 2327—2330 bringt P eine Umfchreibung, die gerade 
doppelt fo lang ift, indem es einen ausführlichen Kommentar zu 
einer „novele“ gibt, die ein Bote überbringen foll, über deren In- 
halt aber dem Zufammenhang nach kaum Unklarheit herrfchen kann. 
Es zeigt lieh auch hier wieder, wie P möglichft genau fein will. 

Emenidus, der von heranrückenden Feinden bedrängt wird, 
fordert einen Ritter auf, Hilfe herbeizuholen und erhält als Ant- 
wort: 

CD 2332 ff. 

„Sire, ceste parole ne m'est mie bele ! 

Ainz avray tel fern sur la targe novele, 

Si ma lance ne brise, qu'il voidra la sele.“ 

Es mag auf die ftark elliptifche Ausdrucksweife in der zweiten 
Zeile aufmerkfam gemacht werden, wo doch gefagt werden foll: 
Ehe ich das Schlachtfeld verlaffe, werde ich* einen folchen auf 
den neuen Schild gefchlagen haben ufw. P vermeidet folche Ellipfe 
indem es eine Antwort bringt, die neun Verfe zählt und mit diefer 
nur die Eingangszeile gemeinfam hat. 

Hierin gehört auch C D 2374/5 

Bien voit k’en aventure sunt mis li plus fier 
E voit ses enemis k'es vont aprocher. 

wo P an Stelle des zweiten Verfes fchreibt: 

Einz noit averont angoisse del tot le plus guier. 

Man braucht nicht notwendig an den Einfchub oder Ausfall 
eines Füllfels in der einen oder anderen Gruppe zu denken, fondern 
ein Verlefen von noit zu voit oder umgekehrt mag als Urfache 
der verfchiedenen Fällung des Verfes anzufehen fein. 

Mit v. 2391 werden diefe Verfchiedenheiten zufammenhängend 
und fteigern fich langfam bis beide Gruppen fchlief^lich eine Strecke 
weit völlig auseinander gehen. P geht von vornherein dabei fehr in 
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die Breite. Nach 2416 hat es eine regelrechte Füllfeltirade, die 
hier nur als Glied in der Kette der immer ftärker werdenden Ver- 
fchiedenheiten aufgeführt wird, aber ihren eigentlichen Plat 5 weiter 
unten unter Ihresgleichen findet. 

Bei Tir. 2417 ff. ift ein Vergleich zwifchen CD und P nur 
noch dem Inhalt nach möglich, doch wirkt CD in feiner knappen, 
gedrungenen Form viel urfprünglicher als die breite kraftlofe Dar- 
ftellung von P. 

In lir. 2427 ff. und 2455 fF. herrfchen ähnliche Verhältniffe. 

Gleich ift eigentlich nur der Reim — age und —ent. 

Nach diefen Tiraden von v. 2472 an gehen P und CD ganz 
auseinander. Nur v. 2506 ff. == Anm. 2417 v. 369 ff. finden fich noch 
einmal Anklänge aneinander. Dort bietet Alexander feinem getreuen 
Emenidus für geleiftete Dienfte eine Königskrone an. Im übrigen 
berichtet P in 20 Tiraden, um manche Einzelzüge und Epifoden ver- 
mehrt dasfelbe, was CD in 10 Tiraden bringt. P und C ftoljen dann 
wieder v. 2642 mit dem Beginn einer ir-Tirade zufammen. D gefeilt 
fich erft v. 2655 mit dem Schluljvers diefer Tirade dazu. In D ift hier 
ein Blatt, Fol. 69, ausgeriffen, aber es darf wohl angenommen 
werden, dalj urfprünglich auch D diefe ir-Tirade hatte, dal} alfo 
v. 2642 als der Wiederbeginn des Zufammengehens der beiden 
Gruppen anzufehen ift. 

Bei dem folgenden Beleg ift davon zu abftrahieren, dal} 
in P der Vers: Les Gregeis porpernent . . . fehlt. Er wird vom 
Zufammenhang verlangt und fein Fehlen ift, wie noch fpäter ge- 
zeigt wird, auf fekundäre EinflüUe zurückzuführen. Sonft lautet 

Tir 2907 ff.: 

CD P 

Li Gr iu asistrent Cadres devant 2907 Li Grieu assistrent Cadres e 

e derere devant e deriere. 

Ali;»andre a la porte en mist 8 Li rois as mestres portes mist 

gent plenere. de sa gent planiere, 

fehlt Les altres barons rasiet en lor 

maniere 

Les Gregeis porpernent le plain 9 fehlt 

e la rivere, 

fehlt Prirent la vitaille par la terre 

corsiere 
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De ceus de Cadres plusurs29lOE cels que la deffendent en 

mistrent en bere. mistrent maint en biciere. 

fehlt Quant furent gami, si s'en tor- 

nent arere 

„ Atant com il i soient ne sera 

mais Tost chere. 

CDP 

291 1 Li dux Betis de Gadres ot mult grant marrement, 

2 Qnant vit gaster la tere e mettre a torment, 

3 E espandre par Tost le vin e le forment, 

4 E com li forrier les mainent malement. 

ufw. 

Es fei nur befonders auf den Übergang von Tir. 2907 ff. zu 
Tir. 291 1 ff. aufmerkfam gemacht. Gedanklich weift er weder in 
CD noch in P eine Lücke auf. Aber in P ift die Verbindung der 
beiden Tiraden enger, indem der Gedanke des Fouragierens fchon 
in Tir. 2907 ff. weiter ausgefponnen ift und vor allem klar und deut- 
lich ausgefprochen wird, während er in CD zwifchen den Zeilen 
bleibt. Die Breite in P ift auch hier wieder durch ein Streben 
nach Deutlichkeit motiviert. 

Es mag in diefem Zufammenhang auch noch der nach 2154 
eingefchobene Vers erwähnt werden, der in P allein fteht. P ver- 
liert die Konftruktion und fügt ihn ein, um den Sat 5 zu Ende zu 
bringen. 

Rein äußerlich ift das Ergebnis diefer Unterfuchung bis jet 5 t 
die Erkenntnis, CD bilden eine Gruppe gegen P. Weiterhin hat 
fich aber auch eine wichtige Charakteriftik der Gruppen ergeben: 
CD ift knapper, in feiner, manchmal etwas fprunghaften, Art viel- 
leicht fchwerer verftändlich, aber jedenfalls urfprünglicher. In P er- 
fcheinen die redaktionellen Änderungen als fpäteres Erzeugnis, das 
aber bei dem Redaktor manchmal kluge Überlegung und Freude 
an breiter, glatter Erzählung verrät. 

Ebenfalls die Sonderftellung von P und feine Freude an breiter 
Erzählung beweift fein beträchtliches Mehr an Verfen und ganzen 
Tiraden, die nur als Einfchiebfel zu bezeichnen find. Nach folgenden 
Verfen ift ein Vers eingefchoben; wenn es fich um mehrere 
Verfe handelt, ift ihre Zahl in Klammern angegeben: 
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2071, 2192, 2228, 2230, 2243, 2248, 

2299, 2324, 2356 (2 V.), 2357, 2358, 

2739, 2759 (2 V.), 2887, 2947, 2948, 

3080 (3 V.), 3082. 

Dielen Verlen fchließen Pich die ftark erweiterten Tiraden an: 

2077-2101*); 2300-2322 ; 2335-2347; 2381-2390. 

Schließlich gibt es zwei Füllfeltiraden; die eine findet fich nach 
v. 2281, f. Anm., die anderen nach v. 2414, f. Anm. 2417 v. 1 — 11. 

Auch in einer Anzahl von AuslaUungen fteht P allein. Der 
überlegende, auf Klarheit bedachte Redaktor zeigt fich, wenn in 
P die Tirade 2102—2120 fehlt. Durch häufig wechfelnde Rede und 
Gegenrede ift das Verftändnis des Inhaltes erfchwert. Und ganz 
gegen feine fonftige Gepflogenheit Unklarheiten abzuhelfen, hat 
P diesmal auf eine Erweiterung verzichtet und die Tirade einfach 
ausgelaffen. 

Die Sorgfalt des Schreibers von P erfcheint auf der anderen 
Seite in ungünftigem Lichte durch die Lifte von fehlenden für den 
Sinn nötigen Verfen : 


2160 

2163 

2242 

2252 

2301 

2358 

2631 

2709-1712 

2773 

2877 

2893 

2909 

2937 

2995 

3020 

3025 



Die Gruppe CD, die fich bis je^t durch ihre Urfprünglichkeit 
von P abhob, zeigt fich auch in befchränktem Maße Erweiterungen 
zugänglich. So beffet fie nach folgenden Verfen je einen Füllvers, 
der eventuell auf eine gemeinfame Vorlage zurückgeht: 

2128 2210 2224 2265 2792 

2809 2848 3052 3066 3108 

Auf Nachläffigkeiten läßt fie fich ertappen, wenn es ftatt 

P 2973 ff 

Li vassal s'entrehurtent par mult tres grant fierte 
Que toz iiii chairent tres enmi leu del pre 
Mais li vassal relevent, n'ont gaires demore. 

CD heißt: 

Li vassal s'entrehurtent, n'ont gweres demore. 

Ebenfo fehlt CD v. 2106 und 2787. 

Überall zeigt fich fo die Gruppierung CD gegen P. Es ift 

*) Zum Anfang dieser Tirade s. oben S. 11 f. 
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noch hinzuzufügen, dal} für die La. dasfelbe gilt: CD fteht gegen 
P. Es mögen einige Beifpiele folgen: 

2067 CD: A tut le plus ignel — P: E a toz nos meillors 

2068 CD: )eo ne vei fors un sul entr'eus bon bacheier 

P: |eo ne voi q'un sul envers li eslescer 

2069 CD : Plusurs fet estendu a la terre trebucher 

P: Qu'il ne face a la terre tut estendu cocher. 

2078 CD : Alisandre — P : le roi meisme 

2079 CD: furent esmae — P: sont tant durement esmae 

2656 CD: grant doel — P: fehlt 

2657 CD: en apele — P: ad apele 

ufw. 

Nun fcheinen aber einige Tatfachen gegen diefe grundlegende 
Gruppierung zu fprechen. Bei näherem Zufehen jedoch fügen fie 
Pich in das gefundene Schema ein. Es mögen die einzelnen Fälle 
vorgenommen werden. Vor v. 2742 hat C einen Vers, der in PD 
fehlt. Ein Vergleich mit dem folgenden Vers 2742, der PCD ge- 
meinfam ift, lehrt fofort, dafr es fich um eine recht unglückliche 
Entgleifung von C handelt. C Tagt fehr ungefchickt mit ungefähr 
denfelben Worten zweimal fo ziemlich dasfelbe: 

Tost le quident entre eus aver abatu 
E plustost le quident aver oscis e retenu. 

Wichtiger ift die andere Kombination PC gegen D, die von 
einer ziemlich großen Anzahl von Belegen fcheinbar geftü^t wird. Doch 
eine Prüfung der einzelnen Fälle wird bald zeigen, daFj es lieh 
überall um felbftändige Änderungen von D handelt. 

PC berichten v. 2771 — 2774 über das Schickfal der foeben von 
Alexander eroberten Stadt Tyrus: 

Li rois ama mult Tyr qui sist sor le rivage 

Antipater l'a done e mist Pen en ostage 

II en out a la fin tres dolerus damage 

Kar il Penpoisuna com hom de grant (put C) parage. 

Statt diefer Verfe fchiebt D mitten in die — age-Tirade eine 
neue -ee-Tirade, f. Anm. 2771, ein, deren verwilderte Sprache fie 
fofort als fpäteres Machwerk verrät. Sie fchildert auf ihre Art 
das Schickfal der Stadt und gipfelt in den Worten, Anm. 2771 v. 17: 

La citee de Tire est pleinement wastee, 

E (li rois) commande, que james ne soit restoree. 
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Als Anmerkung mufc noch hinzugefügt werden, dab in P bei 
den Verfen 2771 ff. der finnnötige Vers: II en out . . . fehlt, ein Um- 
ftand, dem jedoch in diefem Zufammenhang keinerlei Bedeutung 
beizumelTen ift. 

Eine einfache Füllfeltirade, die fich ebenfalls durch ihre Sprache 
ausweift, ift von D nach v. 2693 eingefügt, f. Anm. Schneegans 
fagt davon. Über die Interp. S. 30: „Die Tirade ift nur eine Wieder- 
holung des Vorhergehenden in etwas größerer Ausführlichkeit. 
Alexander läljt feine Leute Vorkommen und befiehlt ihnen einen 
Beffroy zu bauen, dann wird im Detail erzählt, wie er es machen 
läF|t. Nichtsdeftoweniger bringt die folgende Tirade wiederum 
das Faktum: Le Roy fet ses engins e ses peres fere." 

Diefen Tiraden ftellt fich eine von D nach v. 31 13 eingefchobene 
Zeile an die Seite. Wie D in der felbftändigen Tirade nach v. 2771 
f. Anm. 2771 v. 17, die Dauer der Belagerung von Tyrus auf fieben 
Monate angibt, wartet es hier mit derfelben Bemerkung für die 
Belagerung von Gadres auf: 

La sege dura II moys enterement. 

Diefe Erweiterungen in D deuten eine gewiffe Selbftändig- 
keit diefer Hf. an, die fich auch in einigen Kürzungen kundgibt. 

PC 2172 ff. 

De grant vertu l'en paint par tele baronie, 

La guige en est rompue e l'enarme faillie 
Enmi le pre enporte sur Kerbe que verdie. 

D läljt den mittleren Vers aus und leitet den lebten durch 
K'enmi . . . ein; es hat augenfcheinlich die Urfache enger mit der 
wefentlichften Folge verknüpfen wollen. Das Gleiche läljt fich 
v. 2178 ff. konftatieren : 

Le feri sor la broigne de tut tele atie, 

La maille faut e rompt la, ou li acier brie, 

El cors li fet sentir le fer de Romanie. 

D läfet wieder den mittleren Vers aus und leitet den lebten 
durch K'en le c . . . ein, verfolgt alfo den gleichen Zweck wie oben. 

Augenfcheinliche Entftellung der La. in C, refp. in einer ge- 
meinfamen Vorlage, f. S. 23 f., fcheinen auch einzelne Kürzungen in 
D veranlagt zu haben. 

P 2261 ff. 

Li rois prosieut le duc qui de sejor n’ad eure. 
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Droit vers Gadres sen va pleniere ambleure 
Trespasse puis e roches e mainte combe obscure 
Mult manace Betis ufw. 

In diefen Zeilen ift nur „li rois" Subjekt und C zerftört den 
Zulammenhang, wenn es in der zweiten Zeile s'en va durch s'en 
fuit erlebt, d. i. ein neues Subjekt, Betis, einführt. Um diefe Klippe 
zu vermeiden, läljt D einfach den zweiten Vers aus. 

In Tirade 291 1 ff. belagert Alexander Gadres. In diefer Not 
fchickt der Herzog einen Boten an den König, um ihn durch grolle 
Gefchenke zum Abzug zu bewegen. Dann fährt P fort v. 2917: 

E se sist plai ne vient Alixandre a talent, 

Si demande tel parole Tholomeu coiement, 

Dont il en seront encore maint chevaler sanglent. 

C hat im zweiten Vers „a Tholomeu conmunement“, wodurch 
die Stelle finnlos wird. Dem geht D aus dem Wege, indem es 
den ganzen Vers ftreicht. 

P 2981 ff. 

Durement se combatent, mes Greiois ont oltre, 

Tant durement les ferent: Gadrein son arause; 

Se ne fussent les barres, ja fussent el fosse. 

Par les serjanz recovrent: Greioiz sun rause; 

)a i perdissent mult, mais li rois s'est haste . . . 

CD haben im erften Vers „sont otre“. Dadurch wird der Sinn 
umgekehrt und das folgende paljt nicht mehr. D bemerkt den 
Fehler und fährt erft mit )a i perdissent fort. 

So fügen fich alle fcheinbar entgegenftehenden Tatfachen der 
zuerft feftgefe^ten Gruppierung, P gegen CD. Sie erklären fich 
mit einem Wort als befondere Änderungen der Schreiber oder 
Redaktoren von C und D. Es fei zunächft auf die Eigenart der 
HIT. hingewiefen, wie He fich in diefen felbrtändigen Leitungen zu 
erkennen gibt. Die geringere Neigung von C den Text feiner 
Vorlage zu verändern geht parallel mit einer großen Unbeholfen- 
heit in den vereinzelten Verfuchen. Bei D ift ein verftändiger Mann 
beim Werk gewefen, der feiner Vorlage durchaus felbftändig gegen- 
über ftand und fich fehr wohl überlegte, was er fchrieb. 

Eine fchon bei P beobachtete Erfcheinung, f. S. 16, läljt fich 
auch bei D nicht überfehen; nämlich an verfchiedenen Stellen, die 
unbedingt als eigene Leiftung von D zu betrachten find, zeigt Pich 
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mangelnde Sorgfalt und Ungefchicklichlichkeit. So irrt es von v, 
2799 veissez auf 2700 vit ab und läljt v. 2124 aus, den der Zu- 
fammenhang erfordert. Ähnlich hat es v. 2866 ausgelaffen. 

An einigen Stellen find die Verhältniffe der drei HU. zueinander 
auf den erften Blick nicht ganz durchfichtig und verlangen eine 
eingehendere Prüfung. 

v. 2273— 76 ift ein Mehr, das nur in P und C vorhanden ift. Aber 
v. 2272, an den es (Ich anfchlieljt, findet lieh in allen drei HU., und 
zwar in C und D an der gleichen Stelle, erft nach 2281. Alfo in 
der urfprünglichen Anordnung bewährt lieh wieder die Gruppierung 
CD gegen P. Späterhin find in D die fraglichen Verfe ganz aus- 
gefallen und in C find innerhalb derfelben die beiden finnnötigen Verfe 
2273/74 vergeUen worden. Demgegenüber hat P das urfprüngliche 
bewahrt. 

D 2348 ff. 

Eumenidus lest a chescun son bon dire, 

One n'en fist semblant a nul k’il en eust ire. 

Vers Caulus s'en torne e comencad a dire: 

„N’est pas bon chevaler, ki tuz jurs surrie; 

Mes tost remeint au pis,. ki autre veut despire. 

|oe ne pus pas somondre un e un a dire . . . 

Die beiden vorlefjten Verfe mit ihren fprichwörtlichen Redens- 
arten fcheinen wegen ihrer Stellung im Anfang der Rede D und 
P Schwierigkeiten gemacht zu haben; man empfand fie als nicht 
genügend mit dem Zufammenhang verknüpft oder ungeeignet, die 
Rede einzuleiten. D, kurz entfchloffen, läljf fie nun einfach aus 
und beginnt die Rede gleich mit joe ne puis . . ., P, gewiUenhaft 
das Alte bewahrend und darauf bedacht eine gute Verknüpfung 
herzuftellen, fügt vorher noch einen, allerdings recht fchwachen 
Vers ein: 

Son braz li mist al col, si li ad dist: „Bels sire, . . . 

Die Stelle pal^t fleh völlig dem Stammbaum an. Die beiden HU., 
die fich bis jet 5 t als veränderungsluftig erwiefen, löfen unabhängig 
voneinander diefelbe Aufgabe, aber jede auf ihre eigene Weife. 

v. 2600—2654 ift in D Fol. 69 mit rund 60 Verfen ausgeriUen. 
Aus den teilweife erhaltenen Versanfängen geht hervor, daft das 
Fehlende bis v. 2628 mit C im Wefentlichen übereinftimmte. Haupt- 
fächlich fehlen in D v. 2609—2616, die Einzelheiten aus den An- 
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weifungen des Herzogs von Tyrus wiedergeben, wie der Turm 
Alexanders im Hafen vor der Stadt angegriffen werden foll. Oben 
S. 14 ift fchon dargetan worden, dafj die 13 lebten fehlenden Verfe 
mit PC 2642 ff. übereinftimmen, die hier nach der langen Disgreffion 
von P wieder zufammen treffen. Schwieriger liegen die Verhält- 
nilTe in der Mitte. Den 13 Verfen in C 2629—2641 entbrechen 
in D auf Fol. 69 r. rund 20 Verfe, die ganz fehlen, auf Fol. 69 
v. 9 Verfe, von denen nur die Versenden vorhanden find, und rund 
8 Verfe, die wieder ganz fehlen, zufammen alfo rund 37 Verfe. 
Eine wörtliche Übereinftimmung der 9 Versenden mit dem in C 
vorhandenen gibt es nicht, nur läljt fich erkennen, dafj He ebenfo 
wie die Verfe in C zu einer -are-Tirade gehörten und ebenfalls 
wie C, über die Beftürmung von Alexanders Turm im Hafen vor 
Tyrus handelten. Die Tirade war alfo - in D ausgedehnter und 
breiter. Auf der anderen Seite läfct ein Vergleich der 9 Versenden 
mit den Partien in P, welche die gleichen EreignilTe behandeln, keiner- 
lei Beziehungen entdecken, da P fich noch innerhalb der großen 
Disgreffion feit v. 2391 befindet. Wenn man dazu noch bedenkt, 
dalj die Sprache der Versenden von einer großen Verwilderung 
zeugt, fo drängt fich der Schluß auf, D hat hier felbftändig eine 
Tirade ebenfo bedeutend erweitert, wie es nach v. 2771 und 2693 
felbftändige Tiraden hinzugedichtet hat, f. S. 17 f.; vielleicht er- 
zählte es in feiner Art als Gefchehnis, was oben C v. 2609—2616 
in Verfen, die in D fehlen, als Anweifung des Herzogs von Tyrus 
über die Beftürmung von Alexanders Turm berichtete. 

So erweifen fich auch diefe nicht recht überfichtlichen Stellen 
als übereinftimmend mit dem Stammbaum und ihre Betrachtung ift 
geeignet, den Charakter der einzelnen Hff. weiterhin in ein helles 
Licht zu rücken. P zeigt fich wie immer bedächtig und gewiTen- 
haft, D glänzt in feiner ganzen Selbftändigkeit, während C fich 
durch Treue auszeichnet. 

Die Erkenntnis der Selbftherrlichkeit von D bietet auch eine 
Handhabe das häufige Zufammengehen von P und C in der La. 
zu erklären, auch hier dokumentiert D feine Unabhängigkeit. Es 
herrfchen die gleichen Verhältniffe wie im Roman, f. Über die hff. 

Geftaltung S. 253. 

Es bleibt noch das Verhältnis von C und D untereinander 
zu prüfen. Es gilt hier genau diefelbe Argumentation, wie fie 
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Schneegans, Über die hIT. Geftaltung S. 253 f. hat, nur mit anderen 
Verweifen und Belegen: Daß C nicht von D abhängt, ilt aus obigem 
S. 18 f. fchon klar, ift übrigens aus dem Alter der Hff. fchon a 
priori evident. Aber könnte nicht D von C direkt abhängen? — 
Wohl nicht, denn fonft hätte D nicht manchmal mit P gute La. 
gegen C. Eine fchlechte La., die es bei feiner Vorlage C ge- 
funden hätte, würde D nicht in die urfprüngliche gute, mit P über- 
einftimmende verwandelt haben können. 

PD 2075: a coue de somier — C: a colb'e 
„ 2076: feist — C: feut ufw. 

„ 2269: vient a gre — C: veut a gre 

„ 2595: Hobe - C: Hebe 

So find wir denn genötigt anzunehmen, daß D nicht von C 
abhängt, fondern von einer anderen Hf., die ihrerfeits auch die 
Vorlage von C gewefen ift. Die Inkorrektheiten hat C durch Un- 
achtfamkeit felbft verfchuldet, während D das in feiner Vorlage ge- 
fundene Korrekte behalten hat. So erhalten wir denn die Gruppe: 

c o 

welche fich zu P folgendermaßen verhält: 

x 

P • z 

C D 

Aus denfelben Gründen Avie bei Schneegans ift auch der 
Stammbaum in diefer Form noch nicht vollftändig. Schon oben^ 
S. 16 ergab fich, daß fowohl P als D Eigenfchaftan in fich ver- 
einigen, die unmöglich auf denfelben Mann zurückgehen können. 
P trägt die Spuren einer ftarken Überarbeitung, die beim Redaktor 
Überlegung und Sorgfalt vorausfetjt, und es ift undenkbar, daß 
diefer Mann gleichzeitig die mancherlei Nachläffigkeiten verfchuldet 
hat, die P aufweift. Die finnnötigen Verfe, die in P recht zahlreich 
ausgelaffen lind, wurden fchon S. 16 aufgezählt, wobei noch er- 
wähnt werden mag, daß in P zweimal, nach v. 2248, f. Anm. 2246, 
und v. 2304 durch das Fehlen des finnnötigen Verfes das dazu 
gehörige Füllfel ganz aus dem Zufammenhang geriffen wird. In 
der gleichen Weife fehlen in P manchmal einzelne Wörter z. B.: 
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2079 CD: meillur — fehlt in P 

2127 CD: . . . qui les rencs fet fremir 

P- fehlt 

I • • • • ;; jj 1^1 III ;; /| 


2135 CD: Les meres n en serront en pece sans sospir 



;; 


/; 


;; 


fehlt 




2151 


CD: Ne guenchist mie a lai de fol vilain 



;; 




fehlt 




ufw. 

Weiterhin find eine ganze Anzahl von La. in P völlig finn- 
los und rühren offenbar daher, daß der Abfchreiber feine Vorlage 
völlig mißverftand oder flüchtig abfchrieb, z. B. : 

2199 CD: Doel out de sa proesce qui si tost est fenie 

P: De lui e de ses proesces . . . 

2208 CD : en ont — P : ent 

2209 CD: si fiers — P: enfre 

2219 CD: Ne trencha . . . verniz 

P: Ne trencherar . . . versuz 

2220 CD: s'en venent — P: sovent 

2267 CD: menace — P: memenace 

ufw. 

Diefe Umftände zwingen dazu, zwifchen x und P noch eine 
Zwifchenftufe y anzufetjen: y ift der verftändige Überarbeiter, P 
ein Abfchreiber, der feiner Aufgabe recht flüchtig und fchlecht nach- 
gekommen ist. 

Bei D find die Verhältniffe ähnlich. Der Mann, der im all- 
gemeinen fo felbftändig und dabei überlegend feiner Vorlage gegen- 
Übertritt, kann unmöglich die fchon oben S. 16 angeführten Un- 
korrektheiten verfchuldet haben, denen fich noch manche verdorbene 
La. beigefeilen, z. B : 

2097 C: out — D verlieft u zu n und fchreibt öt. P hat a. La. 

2118 D: pus < postius — D verlieft und fchreibt pl' = plus, 

das finnlos ift. — P fehlt. 

2224 C: qui l'enseint — D: qui leinz eint - P fehlt. 

ufw. 

Anch hier mögen die verftändigen Änderungen einer Zwifchen- 
ftufe d zu verdanken fein, während die Unkorrektheiten erft nach- 
her von dem letzten Abfchreiber D verurfacht worden find. 

Schließlich darf wohl angenommen werden, daß x wohl auch 
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der Interpolator ift und es ergibt Pich nun endgültig folgender 
Stammbaum: 


Interpolator x 



C d 

D 


Die Unterfuchung ift fomit prinzipiell zu dem gleichen Ergeb- 
nis gelangt wie die Unterfuchung für den übrigen Alexander. Nur 
auf einen Punkt ift befonders hinzuweifen : Der Unterfchied zwifchen 
den Gruppen CD und P ift quantitativ größer als im Roman, in- 
dem P befonders auf der Strecke v. 2391 —2642 ziemlich ftark über- 
arbeitet ift. 

Grundfalsch ift die Stellung des vorliegenden Fuerre zu den 
anderen Verfionen oben dargelegt worden, wie fchlieljlich das 
Schema S. 4 veranfchaulicht. Eine weitere Frage heilst, was bieten 
die erreichbaren Verfionen des Fuerre der Ausgabe? Der lateinifche 
Urfuerre, wie er in I 3 der Historia de proeliis erhalten ift, gibt fo 
gut wie nichts, er kommt gelegentlich in der Anmerkung zu Wort; 
ebenfo das mittelenglifche Gedicht The wars und Quilichinus, der 
in der Ausgabe im Münchener Mufeum vorlag. Auch der aus dem 
Franzöfifchen überfehte lateinifche Fuerre bietet nur Stoff für ge- 
legentliche Anmerkungen. 

Wichtiger erfcheint das fchottifche B. A. (Buik Alexander).*) 
Der Gang der Erzählung in beiden Verfionen B. A. und beim Inter- 
polator x ift wefentlich der gleiche, nur hört B. A. fchon mit der 
Beilegung des Herzogs Betiz in der Feldlchlacht auf, es reicht alfo 
nur bis v. 2245. Im übrigen hält es fich frei von den Erweiterungen, 
die von den fruchtbaren Bearbeitern d und y eingefügt wurden. 
So fehlt im B. A. im Vergleich mit D die ausführliche Befchreibung 
vom Turmbau vor Tyrus, f. Anm. 13b; im Vergleich mit P die ein- 
gefchobenen Tyraden, f. die Anm. 830, 1602, 1624 und das Mehr 
an Verfen, das bei P befonders von ungefähr v. 1600 an einfe^t, 
f. die La. u. die Anm. 

Die wefentlichen Verfchiedenheiten im Gang der Erzählung 

*) Siehe darüber Herrmann: Untersuchungen über das schottische Akxander- 
buch. Diss. Berlin 1893. Seine Ausführungen wurden beim folgenden Vergleich 
mitbenutzt. 
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feien aufgeführt. Wahrend x den Turm vor Tyrus mitten im Meer 

erbauen läfit, fteht der Turm im B. A. S. 1, 4 upon a craig in jthe sie. 

In der Samfonepifode der großen Schlacht fteht eine Tirade 728— 

754 = B. A. S. 35,5— 36,, c > m B. A. an einer Stelle, die fich beim 

Interpolator x zwifchen v. 666 und 667 einfügen würde. Beim 

Interpolator x v. 1473/74 geht Ariste aus Mitleid mit den Griechen 

Alexander herbeirufen, im B. A. S. 97,,- 31 gemahnt Emenidus den 

Ariste, der jeljt fchwerverwundet ift, an fein Verfprechen. Beim 

# 

Interpolator x find die Neffen des Emenidus Porrus und der pauvre 
desarme zwei getrennte Perfönlichkeiten und geben Stoff zu je 
einer befonderen Epifode, erftens v. 755— 970 = B. A. S. 41 , l5 — 
49, 25 und zweitens v. 1108—1170= B. A. S. 38,2#— 41, 14 . Das B. 
A. identifiziert beide, fo dafi der combat du pauvre desarme die 
Einleitung zur Porrus-Epifode wird, alfo an eine Stelle gerückt wird, 
die in x vor v. 755 käme. 

Von wichtigeren Stellen, die B. A. gegen den Interpolator 
x mehr hat, fei folgendes erwähnt: 

B. A. S. 14, 6 — 7 = vorlieg. Fuerre 226 fordert Ariste den Eme- 
nidus auf, felbft die Botfchaft zu Alexander zu bringen. Vorlieg. 
Fuerre übergeht im Folgenden diefe Anregung. Aber B. A. S. 14, y — 
14 ,j, 3 bringt eine lange Antwort des Emenidus, worin er auf feine 
Stellung als Führer hinweift und mit diefer Begründung folches An- 
finnen abweift. 

B. A. S. 69,26—70,,,, Emenidus ermahnt feine Ritter, damit fie 
bis zur Ankunft Alexanders aushalten. 

Im B. A. fehlt gegenüber dem Interpolator x Tir. 1625—1653, 
wo ein feiger und geiziger Ritter das Heer des Betiz verlädt, und 
Tir. 2102—2120, wo Alexander Gadifer auffordert, zu ihm über- 
zutreten, was Gadifer abweift. 

An Zahl find die Abweichungen beider Verfionen gering und 
man könnte vermuten, dafi das B. A. mancherlei zur Ausgabe 
beizufteuern hätte. Aber der fchottifche Überfe^er klebt durchaus 
nicht am Worte und fo kommt es, dafi das B. A. nur gelegentlich 
Stoff für die Anm. bietet. 

Wenden wiruns zum Fuerre desfeftländifchen Alexanderromans. 
Er liegt vor in der Ausgabe von H. Michelant: Li Romans d’Ali- 
sandre par Lambert li Tors et Alexandre de Bernay, Stuttgart, 
Biblioth. des lit. Vereins, Bd. XIII, 1846, S. 93 ff. Er wird zitiert 
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als M mit Angabe von Seiten- und Verszahl. Falls Pich das Zitat 
auf die Lesart bezieht, wird dies durch La. angedeutet. Über die 
Arbeit Tagt Michelant felbft, Vorwort S. XIX f. : (Paulin Paris) be- 
zeichnete mir als ältefte Bearbeitung die Nummer 7190—4. Diefe 
. . . Hf. . . . enthält eine lehr fchlechte Bearbeitung, mit einer 
Menge finnftörender Fehler, die durch die UnwifTenheit des Ab- 
fchreibers veranlagt find, fowie mit häufigen Ausladungen einzelner 
Zeilen und ganzer Stellen. Ich zog He . . . vor, weil die älteften 
Hf. immer die kürzeften, mithin der urfprünglichen Geftalt am nächften 
kommenden La. enthalten . . . (Dann bemühte ich mich) um aus 
einer ganz neuen, von Saint Palaye herrührenden Abfchrift die ab- 
weichenden La., die zur Herftellung eines deutlichen, vollftändigen 
Zufammenhangs nötig waren, auszuziehen und um vornehmlich die 
fehlenden Zeilen beizufügen ... Ich bin weniger darauf bedacht 
gewefen, abweichende La. in großer Zahl zu geben, als . . . die- 
jenigen auszuwählen, welche die mangelhaften Reime und die zahl- 
lofen, entweder hinfichtlich der Silbenzahl oder hinfichtlich des Sinnes 
gehörten Zeilen wieder herftellten. Diefe Arbeit, eilig getan in 
. . . wenigen Stunden, . . . war natürlich fehr unvollftändig. 

Paul Meyer fafct dies alles zufammen, wenn er £tude sur les 
mss. du Roman d' Alexandre, Rom. XI, S. 213 ff. Tagt: Cette 
editon en effet est la reproduction pure e simple d'un ms. medi- 
ocre (fr. 786) accompagne de la collation partielle d'un autre ms. 
non moins mediocre (fr. 375). Dasfelbe mit einer näheren Be- 
gründung führt er aus Alexandre le Gr. II S. 134 Anm. 2. Über 
die La. von M fagt er hier im befonderen: Ces variantes ne sont 
pas donnees d'une fa<pon reguliere. Les vers ou les tirades que 
ce ms. a en moins, par rapport au ms. pris pour base, ne sont 
pas signales. D'autre part le ms. 375 a en plus des vers ou 
memes des tirades entieres, fait dont il est tres rarement tenu 
compte dans l'edition. Enfin le lecteur n'est pas averti qu'en 
plusieurs endroits l'ordre des tirades differe notablement d'un ms. 
ä l'autre. 

Diefe Zitate find in folcher Ausführlichkeit gegeben, um in 
erfter Linie die Zufälligkeit von M ins rechte Licht zu rücken. 
Weiterhin wird die Benutzung der zweiten Hf. für die La. eingehend 
charakterifiert; nach ihr find in der Tat nur eine Reihe von Fehlern 
gebeffert worden. Diefe Art der Benu^ung macht von vornherein 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF CALIFORNIA 



27 


wahrfcheinlich, dab die La. von M zu theoretifchen Erörterungen 
keinerlei Anlaf* geben wird, was auch durch die Wirklichkeit be- 
ftätigt wird. Wenn alfo im folgenden auch zuweilen die La. von 
M herangezogen ift, fo ift dem keinerlei Bedeutung zuzumeffen. 
Es befagt dies nur, M hat an der betreffenden Stelle etwas, was 
in keinerlei Beziehungen zu PCD fteht und fehlerhaft und unbrauch- 
bar ift. 

Schon Schneegans hat in dem Auffatj: Über die Interp. 
foweit es dem dortigen Zwecke entfprach, einen Vergleich von P, 
C, D und M durchgeführt, wobei ihm als Material vergleichende 
Tabellen der Tiradenanfänge dienten. Hier aber ift wiederum die 
gleiche Unterfuchung, aber auf anderer Grundlage vorzunehmen. 
Soweit PCD mit M durchaus übereinftimmen, oder wenn PCD 
gänzlich ihre eigenen Wege gehen, wie es z. B. für v. 2976 ff. 
bis zum Schluß zutrifft, erübrigt Pich ein derartiger Vergleich als 
belanglos für die vorliegende Arbeit. Von vornherein ift zu be- 
merken, dafj alles, was in der voraufgehenden Unterfuchung als 
auf z, C, d oder D zurückgehend erkannt ift, f. S. 16, ff. 22 ff., nie- 
mals mit M gegen die andern HIT. übereinftimmt. Ebenfo macht M 
nie die Unkorrektheiten mit, welche fich die letzte Stufe von P zu 
Schulden kommen läljt, f. die in P überfprungenen finnnötigen Verfe 
p. 22 ufw. Ganz anders verhält es fich mit den Änderungen, die von 
y herrühren. Man hat gleich den Eindruck, als ob hier eine Über- 
arbeitung nach M vorgenommen wäre. 

Es mögen die Einzelheiten aufgeführt werden: 

Die Stellung der Tir. 2335—2347 f. S. 11 ift die gleiche wie 


in M 1 94,.j j ff. 

Bei den S. 11 ff. aufgeführten Stellen, die in CD und P je 
abweichend redigiert find, ftimmt P überall mit M überein. 

zu P 2077 ff. vergleiche M 1 78,, 7 ff. 


;; 


;; 


/; 


;; 




P 2246-2251 
P 2288-2299 
P 2327-2300 
P 2332 ff. 

P 2374/5 


}} 


tt 


tt 




rt 


M 190, IO ff. (f. Anm. 2246) 
M 191, w ff. 

M 193, S4 ff. 

M 193,1. ff. 

M 1 95,, f . 


„ P 2391 —2642, wo die Verfchiedenheiten zwifchen CD 
pnd P teilweife völlig zufammenhängend werden, f. M I95, ;(1 ff. 

zu P 2907 ff. vergleiche M 222,., ^ ff. 
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Ebenfalls ftimmen die Einfchiebfel f. S. 15 f. in P mit M über- 
ein. So ift der nach folgenden Verfen eingefchobene Vers dem 
in M gleich : 


zu P 2192 r. M 184,2 
„ P 2228 r. M 188, 27 
„ P 2230 r. M 1 88, 30 La. 
„ P 2248 f. M 190, 13 
„ P 2299 r. M 1 92 n ., 

„ P 2324 f. M 193,.„ 


zu P 2356 (2 V.) r. M 1 94, , 3 f. 
„ P 2357 T. M 194, 17 
„ P 2358 r. M 194, iy 
„ P 2739 f. M 217,., y 
„ P 2759 (2 V.) f. M. 21 8, l:t f. 
„ P 2887 f. M 222, 8 


Diefen Verfen fchließen lieh die ftark erweiterten Tiraden an, 

f. S. 16. 


zu P 2077—2101 vergleiche M 1 78, 1(i ff. 

„ P 2300-2322 „ M 192, 13 ff. 

„ P 2335-2347 „ M 194, 21 ff. 

„ P 2381-2390 „ M 195, 13 ff. 

Schließlich ftimmen die Füllfeltiraden in P auch mit M über- 
ein, f. S. 16. 


zu Anm. 2281 vergleiche M 1 91 , ö fF. 

„ „2417 „ M 196,. 23 ff. 

2947 f. überzeugt fofort das Zitat, daß P fich nur fcheinbar 
nicht an M angefchloffen hat; denn CD und M waren dort je für 
fich nachlärfig. 

CD P 2947 ff. M 223,,, f 


Au matin se 
montentquant 
l’aubeestapa- 
ru 

wie P 

fehlt 


Main montent li Gadrein e prenent 

lor escus, 

Serreements'en issent, qant l'aube 

est aparuz. 

As tentes Tholome fu li caples 

tenus: 

lloec en ot assez de mors e d’abatus. 


. . . pour 
prendre . . . 
fehlt 

wie P 

fehlt 


Selbft dort fteht P unter dem Einfluß von M, wo es fchein- 
bar ein Minus gegen CDM hat. 2236/37 fehlen in P zwei Füll- 
verfe gegen CDM. Aber M bringt fie erft fpäter als CD, nach 
v. 2239. P hat Hch alfo zunächft nach M gerichtet, ift dann in Ver- 
wirrung geraten und hat die betreffenden Verfe fchließlich ganz, 
vergeffen. Ähnlich v. 2224, f. die Anm. 
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Von Tir. 2102—2120, die in CD und M vorhanden ift, heißt 
es oben S. 16, daß He wegen Unklarheit in P geftrichen ift. In 
diefem Zufammenhang mag noch hinzugefügt werden, daß y fie 
auch im Anfchluß an M ausgelaUen haben kann, da fie M 1 60, ^ ff. 
in einem ganz anderen Zufammenhang und als Teil einer ziemlich 
umfangreichen Tirade bringt. 

Nach 2175 fehlt in P ein Füllfel, das ebenfalls nicht in M 
vorhanden ift. CD und MLa. haben diefen Vers, alfo auch hier 
ift P wieder nach M korrigiert. 

Troh all diefer Übereinftimmungen mit M oder MLa., fo wie 
der Druck vorliegt, ift doch wohl kaum anzunehmen, daß gerade 
eine der beiden M zu Grunde liegenden HIT. von dem Überar- 
beiter y mitherangezogen worden ift. Vielmehr wird ihm irgend 
eine Hf. des großen Romans Vorgelegen haben. Weitere Unter- 
teilungen in diefer Richtung anzuftellen, hat für die Ausgabe kein 
Intereffe, da fie fich immer an den greifbaren Stellvertreter M halten 
muß. Auch würden wohl folche Schritte von wenig Erfolg begleitet 
fein, folange nicht eine kritifche Ausgabe des großen Alexander- 
romans überhaupt oder wenigftens des Fuerre vorliegt. 

Nach diefem Vergleich mit M enthüllt fich der eifrige und 
verftändige Redaktor y als ein Mann, der in feinem Wirken doch 
nur von einem Vorbild abhängig ift. Als Erzeugniffe feiner eigenenPro- 
duktivität mögen tro^dem die nach v. 21 54 und 2350 eingefchobenen 
Verfe gelten, die ebenfalls weder in CD noch in M vorhanden find, 
da hier jedesmal ein behenderer Grund zur Einfügung nachweisbar 
ift, f. S. 15 und S. 20. Auch noch auf einen weiteren Umftand, 
der vielleicht auf gewiffe Selbftändigkeit von y hindeutet. Toll hin- 
gewiefen werden. In den Teilen, die y befonders redigiert hat, 
finden (Ich auch im Verhältnis zu M eine Anzahl Abweichungen, 
fo hat z. B. P auf der Strecke 2391 —2642, wo es fich ganz von 
CD entfernt und an M anfchließt, rund 14 Verfe mehr gegen 
M, und umgekehrt weift M rund 16 Verfe auf, die in P fehlen. 
Schließlich muß noch ein Argument herangezogen werden, das 
weiter für eine gewiffe Selbftändigkeit von y fpricht. y hat 
außer dem Fuerre auch den übrigen Roman abgefchrieben. Im 
Roman, wo ihm doch ficher ein zweites Vorbild fehlte, be- 
gegnen überall Spuren feiner umfangreichen, ficher unabhängig pro- 
duktiven Tätigkeit, und es wäre doch fehr merkwürdig, wenn er 
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auf ein befchränktes freies Schaffen im Fuerre nun ganz verzichtet 
hätte, zumal da er auch hier teilweife diefelben Verhältniffe vor- 
fand wie im Roman; z. B. am Schluffe des Fuerre, wo die vor- 
liegende Verfion von allen anderen vorhandenen abwich, wo er 
für feine Veränderungen alfo auch ficher keine befondere Vorlage 
benutjen konnte. 

Was lehrt nun diefer Vergleich für die Bewertung der HIT.? 
Die Verwandtfchaft mit M erfcheint nicht als ein Zeichen der Güte 
für eine Hf. Durch das Zufammengehen mit M finkt P in der 
Schälung, während die fich am weiteren von M entfernende Verfion 
CD die beffere zu fein fcheint. 

Diefe erneute fpätere Bearbeitung von x durch y unter Hin- 
zuziehung einer Mitquelle hat ihr Gegenftück in den VerhältnilTen am 
Schluß. Dort ift, wie Schneegans, Über die hff. Geftaltung S. 256 ff. 
nachweift, der Schluß des groben Alexanderromans an den Roman 
des Thomas angehängt worden. Auch dort begnügt fich y ni'cht 
mit dem Vorgefundenen Stoff, fondern interpoliert innerhalb der 
Interpolation nochmals 13Tiraden nach dem groben Alexanderroman. 

Bis heran befchränkte fich der Vergleich der Hff. mit M auf 
die groben redaktionellen Verfchiedenheiten, nun foll auch die La. 
Gegenftand des Vergleichs werden. Wird das Ergebnis diefer 
neuen Unterfuchung dasfelbe wie vorhin fein, oder wird es zu dem 
vorhergehenden vielleicht in irgend einem Gegenfatj ftehen? Ehe 
eine Antwort formuliert wird, möge zuvor der neue Vergleich im 
einzelnen durchgeführt werden. 

Im allgemeinen ftehen die La. von M mit P gegen CD zu- 
fammen. Die folgende Lifte gibt eine Anzahl von Beifpielen, die 
fich jedoch häufen lieben: 

2067 CD le plus ignel 

P— M 177,;i : , nos meillors 

2068 CD )eo ne vei fors un sul entr' eus bon bacheier 
P |eo ne voi que un sul envers li eslescer 

M 177,3 4 je ne vois nul de vus envers li aprocier 

2069 CD Plusurs fet estendu a la terre trebucher (-}- 1) 

P Quäl ne face a la terre tut estendu cocher 

M 177,3 5 Que ne face a la tiere toute estendu coucier 

2078 CD Alisandre 

P=M 178,, t le roi meisme 
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2657 CD en apele ( — 1) 

P_^M 215,*, ad apele 
2661 CD de gent une grant partie (+ 1) 

P=M 215,^ des Creiois grant partie 
2667 CD Li reis Alixandre ( — 1) 

P— M 215,3,, Li dux voit Alixandre usw. 

Beim erften Überblick wird man Tagen: Es liegen hier die- 
felben Verhältnifle vor wie bei den redaktionellen Verfchieden- 
heiten; y habe die Übereinftimmung nach M in die Hf. hineinkorrigiert, 
indem es neben feiner Vorlage x die M naheftehende Mitquelle 
benutzte. Bei genauerem Zufehen fällt aber gleich auf, dalj die 
mit M übereinftimmende La. der Hf. P auch fehr oft die belfere, 
bezw. die korrektere ift. Die Korrektheit erinnert fofort an die 
gleiche Eigenfchaft, welche die Hf. P im übrigen Roman auszeichnet. 
Schneegans äußert fleh in diefem Sinne in der Feftfchr. zum XII. 
allg. Neuphil. -Tag S. 5 Anm. : P ift überhaupt eine viel beffere Hf. 
als Paul Meyer (f. Alex le Gr,. II S. 275) annahm. In ähnlicher 
Weife äußert Reh Schneegans zu wiederholten Malen in dem Auf- 
fat 5 Über die hf. Geft. z. B. S. 241 und S. 255. Dasfelbe betätigten 
in weitgehend ftem Maf^e die Übungen des romanifchen Seminars 
zu Bonn im Winter 1910/11, die Reh mit dem Roman des Thomas 
befaßten. Im übrigen Roman erfcheint diefe Korrektheit der Hf. P un- 
bedingt als etwas urfprüngliches, als etwas, das fich vom VerfalTer 
her unverfälfeht durch alle Stufen hindurch erhalten hat und in- 
folgedeffen gilt dort Hf. P überhaupt als die Bewahrerin der guten 
La. Sollte nun die La. der Hf. P im Fuerre in diefer HinRcht anders 
zu beurteilen fein? Wohl kauml Auch hier mul^ die Hf. P als 
die Hüterin der urfprünglichen La. gelten. Der Redaktor y, dem 
die Hf. P im wefentlichen ihre je^ige Geftalt verdankt, hat Rcher 
die La. im Roman und im Fuerre gleich behandelt, er hat fie un- 
angetaftet gelaffen. Sein Veränderungsgelüft ging ja auch durch- 
aus nicht darauf aus das Vorgefundene zu ändern, vielmehr wollte 
er es vermehren, weiter ausführen, manchmal auch erklären. Da- 
bei ift dann Rcher auch hier und da das Alte geändert worden, 
foweit es eben eine verftändige Verknüpfung mit dem Neuen er- 
forderte. Der einzige Unterfchied zwifchen diefer Tätigkeit des Re- 
daktors y im Roman und im Fuerre ift der, dalj Re im Fuerre quantitativ 
reicher ift. Im Roman muljte er eben aus eigenfter Dichterkraft fchöpfen. 
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wogegen ihm im Fuerre die ftark erweiterte Mitvorlage zur Ver- 
fügung ftand. Wenn nun nach all dem y im Fuerre die La. von 
x nicht nach der Mitquelle geändert hat, wie ift dann die Über- 
einltimmung in der La. der Hf. P mit M zu erklären? Beide haben 
unabhängig von einander, in gefonderter Überlieferung von irgend 
einer Vorftufe her, wo der Fuerre vielleicht noch felbftändiges Ge- 
dicht war, die urfprüngliche La. bewahrt, fie find in der La. gleich- 
fam urverwandt miteinander. Im Gegenfat* zu dem Ergebnis des 
erften Teiles des Vergleichs fetjt ein Zufammengehen der Hf. P 
mit M in der La. die Hf. nicht in ihrem Wert herab, vielmehr läftt 
es die Hf. günftig beurteilen. 

Ein Auseinandergehen von P und M in der La. findet fich 
erft dann, wenn fich in der Hf. P der fchlimme Einfluß des Schreibers 
P bemerkbar macht. Es geht dann M mit CD, oder mit C und D je 
allein, wenn die dritte Hf. ihre befonderen Wege geht. Es folgen 
die Beifpiele: 

2086 P fausete Reimwort in pal. Tirade-CD M 173.., 7 

malveiste 

2091 P ont - CD — M 148.; J4 sont 

2130 P le vit venir — CD = M 182., r> I' oi v . . . 

2219 P Ne trencherar — CD_[M 188.,, Ne ne trancha 

2297 P fehlt eine, das CD und M 192. 4 befi^en 

2349 P que ait ire ( — 1) 

C k'il en eust ire (*f 1) 

D qu'il en ot ire 
M 194. r , qu'il .en ait ire 

2498 P del der beftimmte Artikel pafrt nicht. 

C de un, D d'une, M 196.,, d'un 

2722 P Ke la targe li perce e le hauberc ad rompu 


C ad perce ... h ... . r . . . 

D ad perce . . I'h . . . . k'ot vestu 


M 21 7. n . . ad perce e le h . . . . rompu 

2740 P ainc de home ne fu veu (+ 2) 

CD onc teus home ne fu 
M 217.», onques teus ber ne fu 

Nun gibt es aber fchlieBIich noch eine Reihe von Stellen, 
wo Hf. P an und für Reh eine ganz gute La. bietet, wo aber 
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trotydem M mit CD oder C und D je allein zufammen fteht, wenn 
die dritte Hf. ihre eignen Wege geht. Es folgen einige Beifpiele: 
2124 P li cheval 

C^M 182.,, lur cheval 

D fehlt 

2132 P poet 

CD - U 182' 17 velt 
2132 P s'en poet 

CD — M 182. 17 se doit 
2149 P nel tenist mie sage 

CD = M 1 82. H5 il le tenist a rage 

ufw* 

Der Schreiber P kann feiner ganzen Art nach für diefe Ab- 
weichungen der Hf. P von M nicht verantwortlich gemacht werden. 
Es liegen hier ficher felbftändige Änderungen des Redaktors y vor, 
der fich troh all feiner Abhängigkeit von den Vorlagen, auch hier 
wieder, wie fchon einmal oben angedeutet worden ift, eine ge- 
wille Freiheit bewahrt hat. Es ift dann alfo M mit CD, oder mit 
C und D je allein urverwandt. Eine andere Erklärung wäre 
folgende: Änlich wie der Redaktor y wäre einer der Schreiber 
z, C, d oder D unter den Einfluß einer M naheftehenden Mit- 
quelle geraten. Doch diefe Annahme ift unhaltbar. Für z find 
diefe Fälle zu vereinzelt. Für C, d und D läfjt fleh direkt be- 
weifen, dafj nirgendwo eine derartige Mitquelle Vorgelegen hat. 
Denn in diefem Fall müfjte des öftern MC gegen PD oder 
MD gegen PC ftehen. Dies tritt aber nicht ein, abgefehen von 
einigen wenigen Fällen, wo es fich immer um Kleinigkeiten handelt, 
die ficher auf Zufall beruhen und wo die Hf. unabhängig von ein- 
ander im gleichen Sinne geändert haben. Im übrigen fprechen 
die Stellen für fich und es folgt nur eine möglichft vollftändige 
Lifte derfelben. 

Es fteht MC gegen PD 

2094 PD a marche — C au m . . . , M 179.,., al m . . . 

2158 PD fehlt en — C- M 183.,, vorhanden 

2677 PD ne — C--M 216. 4 n'en 

2753 PD de greiois — C = M 21 8.,, des gr . . . 

2821 PD E de voz e de lor 

C- M 220. 8 . . des . . . des . . 
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2874 PD . . si l'en mercie 
C . . si le m . . . 

M 221 . 27 sei m . . . 

2895 PD fehlt ben — C- M 222. lfi vorhanden. 

2928 PD fehlt en — C— M 224. 24 vorhanden. 

Es fteht MD gegen PC: 

2215 PC doucement le plaint 

D^M 1 88. 4 durement le pl . . . 

2264 P Mult manace Betis 

C Tut m . . . le duc 

D Emultm . . . le d . - 

M 1 90. 24 E m . . . le d . — . 

2346 PC en — D — M 195.,, fehlt 

2346 PC qui ne targerent gaire 

D .... targent 

M 21 6’.,;, ' . . . se targent 

2737 P E eil dedenz la vile 

C . . . de la v . . . 

D — M 21 7. 2 « • • de la eite 

Nach dielen prinzipiellen Erörterungen über die Beziehungen 
von M zu PCD ergibt lieh als Gefamtergebnis : 

M fteht nach allem in einem zweifachen Verhältnis zu dem 
vorliegenden Fuerre. An erfter Stelle — und dies ift das Ergeb- 
nis des Vergleiches, foweit er die redaktionellen Verfchiedenheiten 
betrifft — fteht M als Repräfentant der Mitquelle von y in einem 
beLnders engen Verhälinis zu der Hf. P. In diefer Eigenfchaft 
hal es auch einen gewiffen negativen Einfluß auf die Geftaltung 
des Textes, indem es zeigt, was auf jeden Fall wegzulaffen ift. 

An zweiter Stelle — und dies ift das Ergebnis des Vergleiches, 
foweit er die La. betrifft, — fteht M in einem gewiffen Verhältnis 
zu der in x bezw. PCD überhaupt vorhandenen Verfion des Fuerre. 
Es repräfentiert ihr gegenüber alle anderen überhaupt vorhandenen 
Verfionen des Fuerre, die mit ihr nur den Urfprung gemeinfam 
haben. Man charakterifiert diefes Verhältnis am beften, indem man 
fagt: M und PCD find in der La. urverwandt. In diefer neuen 
Eigenfchaft ift naturgemäß der Einfluß von M auf die Geftaltung 
des Textes pofitiver. Wenn M mit irgend einer La. in P, C oder 
D übereinftimmt, fo ift mit Sicherheit anzunehmen, daß diefe La. 
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auch x gehabt hat. M hilft alfo aus dem vorhandenen den Be- 
fit 5 des Interpolators x ausfondem. Diefer Einfluß von M ift natür- 
lich immer in der La. zu vermerken, indem hinter die betreffende 
La. ein ; gefegt wird mit Verweis auf M unter Angabe von Seiten- 
und Verszahl. 

Freilich erleidet diefer Einfluß von M einige kleine Ein- 
fchränkungen. An einigen wenigen Stellen ift y doch auch in der La. 
unter den Einfluß feiner Mitvorlage geraten. Verfchiedentlich ftimmt 1 . 
P mit M, bezw. MLa. überein, wenn D, bezw. C, bezw. CD, mit 
MLa, bezw. M zufammengehen; 2. erweift fich in P die La. als ein Ge- 
mifch der La. von C, bezw. D oder CD mit M ; hierbei hat alfo y die La. 
feiner Vorlage und Mitvorlage durcheinander geworfen. Es ift alfo die 
Übereinftimmung von P mit M, bezw. MLa für den Text nicht maß- 
gebend. Die Beifpiele folgen in möglichfter Vollftändigkeit, wo- 
bei man fchon aus der verhältnismäßig geringen Anzahl erfieht, 
daß fie nicht im Stande find, die foeben gewonnene grundfä^liche 
Stellung von M zu den HfT. zu erfchüttem; es find eben Fehler 
oder beffer gefagt Verfehen, wie fie wohl auch bei forgfältigfte'r 
Arbeit kaum zu vermeiden find. 

Beifpiele für den 1. Fall: 

1189 PMLa. Abat entre ses quisses 

D Qu'il abat desuz ly 

M 1 25, :l li abat desous lui 

1200 P e caulus qui est ber 

MLa. e Caulus ki fu ber 

D e licanor li ber 

M 125, u e Lincanors li ber 

1873 P De bon compaignons ert e d'amis efForciez 

MLa. e de bon compaignons e d’amis efforciez 

D E de bon compaignons e d’armes afforciez 

M 171, 27 e de bon compaignons e d’armes afforciez 

Andere Stellen diefer Art find: 

1967 - M 174,2, 2050 = M 177, 1( , 2254 = M 190„ 

Beifpiele für den 2. Fall: 

1731 P issi l'entreprent 

D si bien les entreprent 

M 1 57, t issi bien les enprent 

1861 P quant il sunt plus greve 

3 * 
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D quant il sunt agreve 

M 1 71 ,j quant plus sunt agreve 

1863 P vos ift auch in M 170, so belegt, pafjt aber 

nicht in den Zufammenhang der Stelle des vorliegenden Fuerre. 

Andere Stellen diefer Art find: 

1221 — M 173, 0 2777= M 21 8 m 2815= M 220, 2 

Im Anfchlu^ an diefe grundfä^lichen Erörterungen über das 
Verhältnis von M zu PCD find noch einige mehr praktifche Fragen 
zu beantworten. Das Belegen einer La. durch M als x zukommend 
nimmt einigemale eine befondere Form an, namentlich dann, wenn 
fich in den Hff. die Hand der ftupiden Abfchreiber P und D be- 
merkbar macht. Wenn die entftellte La. noch die Verwandtfeh aft 
mit M erkennen läftt, fo ift mit Sicherheit anzunehmen, dafj x fie 
in der korrekten Weife wie M hatte und dementfprechend zu er- 
gänzen. Dies ift in der La. unter dem Text mit Hinweis auf M wie 
fonft zu vermerken und im Text ift das nach M eingefeljte durch 
den Druck kenntlich zu machen. Ais Beifpiele feien für P einige 
Stellen angeführt: 

2178 P doles — CD a. La. — M 183, 2C doubles 

2219 P versuz — CD a. La. — M 1 88, n verniz 

2232 P com voiez le penon 

CD si ke parut le poumon 

M 188, ;i2 si c'on vit le poumon 

ufw. 

Auch noch in einigen anderen Fällen erfeljt M die La. des 
Interpolators x. Augenfcheinlich find hier alle drei HIT. auf Ab- 
wege geraten, aber M vereinigt in fich charakteriftifche Eigen- 
fchaften der abweichenden La., fo dalj in M ohne weiteres die 
gemeinfame Vorausfetjung der divergierenden La. zu erkennen 

ift. Z. B. 

2082 P Li forrier se resont 

C E ii f . . . jes chascent 

D E li f . . . fenchascent 

M 178.2 2 E li f . . . en sont 

2262 P Assez en petit d'ore 

CD poy de terme 

M 215. 2fi . . . . . . petit terme 

2942 P E li duc respont 
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CD Li d . . r . . . di 
M 223.! E li d . . r . . . di 

ufw. 

In all dielen Fällen ift natürlich immer in der La. auf die 
entfprechende Stelle bei M wie oben zu verweifen. . 

Da fomit fein negativer und pofitiver Einfluß auf die Text- 
geftaltung feftliegt, mag durch einige Bemerkungen M noch weiter 
charakterifiert werden. Schon verfchiedentlichjzeigte Pich, dalj M, aller- 
dings abgefehen von feiner Weitfchweifigkeit, im Verhältnis zu P, C 
und D eine gute Hf. ift, indem es manche Fehler diefer Hff. nicht mit- 
macht. Diefer Eindruck verftärkt fich noch, wenn man lieht, wie M an 
Stelle von manchen Fehlern, die PCD gemeinfam find, alfo un- 
bedingt auf den Interpolator x zurückgehen, eine gute La. hat. Z. B. : 

2078 P ad si forment estotoie (4- 2) 

C ... fort estute (e in Pal. 4 a-Tir.) 

D ... fort estutie ( f 1 ) 

M !78. 17 . . . estotoiet 

2085 P mult ben otroie ( — 1) 

CD . . . bonement otreie (-j- 1) 

M 178. 2i} bonement otroie 


2253 PCD mes il orent bon seignur ( »■ 1) 

M 190. 17 La ont 


2289 PCD fehlt ne 
M 191. ;J1 vorhanden 

Nach v. 2807 fehlt PCD ein finnnötiger Vers, der in M 219. s< 
vorhanden ift. u. a. m. 

In all diefen Fällen liegt der Gedanke nahe, nach M den 
herzuftellenden Text zu beffern. Aber darauf muS verzichtet werden, 
da die Ausgabe den Text fo bringen will, wie ihn der Interpolator 
x gehabt hat, alfo auch mit feinen Mangeln. Diefe find jedoch 
ihrerfeits in der Anmerkung aufzuführen, wobei in entfprechender 
Weife auf M hingewiefen wird. 

Zum Schluß mufj noch gefagt werden, da *3 M in feiner Voll- 
kommenheit nicht durchaus unerreicht ift, fondern daS es auch mit 
PCD einige gemeinfame Fehler aufweift. Sie find vollständig 
aufgeführt : 

2844 P E traie sa gent arere (- 1 1) 

CD E sa gent se traient arere ( | 2) 
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M 220. 31 E se gent traient arere (4 1) 

2857 PCD = M 221. H aloignerift falfch, wird gebefTert durch 
M La. alegier. 

Es feien nun der metrifchen Geftaltung der verfchiedenen 
HIT. einige Bemerkungen gewidmet. Bei P ift bei der Berechnung 
der korrekten, fchlechten ufw. Verfe in Prozenten die lange Dis- 
greffion v. 2419—2642 befonders berückfichtigt worden, da hier 
die eigentliche Arbeit des Redaktors y vorliegt. Etwas befonderes 
hat fich dabei kaum ergeben. Nur die Zahl der korrekten Verfe 
ift hier um 2% höher als fonft. Es ift deshalb bei P nur das 
Gefamtergebnis der Berechnung mitgeteilt. Im einzelnen zeigt 
die folgende Tabelle die VerhältnilTe in den HIT. 


p 

c 

D 


hat 77°/, , 

447,1 

397„ 

korrekte Verfe 

27 „ 

47« 

67. 

fchlechtgeb. Verfe zu 12 Silben 

27. 

77,, 

97„ 

Verfe zu 10 Silben 

1 97„ 

297. 

33"/,, 

;» tt 1 1 tt 

57. 

1 27„ 

9% 

tt tt 13 ,, 

r. 27 „ 

r. 47. 

r- 47o 

„ „ anderer Silbenzahl oder 


Verfe, deren Silbenzahl fich 
nicht ermitteln läfjt. 


Sofort fällt die Gruppe CD in die Augen, wovon fich P 
durch feine Güte recht vorteilhaft abhebt. Mit diefer metrifchen 
Korrektheit nähert Pich P wiederum M, bei dem fchlechte Verfe 
überhaupt zu Seltenheiten zählen. Andererfeits zeichnet fich P 
auch im fonftigen Roman durch grofte metrifche Korrektheit aus. 
Infolgedeffen ift auch hier die Annahme, als ob y die Korrektheit 
im Fuerre nach feiner M naheftehenden Mitquelle in die Hf. hinein- 
korrigiert habe, von vornherein abzulehnen, und diefe Korrektheit 
auf den Interpolator x zurückzuführen. 

Weitere Auffchlüffe für die Charakteriftik der Hff. gibt auch 
die Art, wie fie den Fuerre interpolieren. Von vornherein liegt 
es wohl nahe anzunehmen, der Interpolator habe es mit dem Fuerre 
ebenfo gemacht wie mit der Interpolation am Schluffe. Schnee- 
gans, Über die hff. Geftalt. S. 256 ff., zeigt, dal} dort C den alten Zu- 
ftand bewahrt hat, wo der Interpolator ohne Rückficht auf den 
Zufammenhang an den Roman des Thomas den Schluß des feft- 
ländifchen Alexanderromans angehängt hat, fo daf^ Alexander 
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zweimal vergiftet wird ulw. Beim Fuerre ift er anders vorgegangen. 
Freilich läßt fich der doch lehr wichtige Anfang nicht durchweg 
vergleichen, da Hf. C fehlt. Alle HIT. auch C, wenigftens am 
Schluß, wo es vorhanden ift, zeigen Spuren des Verfuchs, den 
Fuerre mit dem übrigen Roman zu verknüpfen und diesmal hat 
P den alten Zuftand, wie er von der Hand des Interpolators her- 
rührt, erhalten. Eine Darlegung der mutmaßlichen Beweggründe 
für die Handlungsweife des Interpolators wird dies unbedingt dartun. 

Der Interpolator, für den ficher der Fuerre ein unentbehr- 
licher Beftandteil einer jeden Alexanderdichtung war, fand ftatt 
delTen im Roman des Thomas nach der Beftürmung von Tvrus, 
wie j. Weynand a. a. O. S. 17 f. erfchließt, ganz kurz im An- 
fchluß an die fonftige Quelle, die Epitome ]ul. Val., den Be- 
richt über die Einnahme der Stadt und unmittelbar darauf 
als neues Kapitel den Bericht über die Kämpfe Alexanders mit 
Darius, welcher mit einer befonderen Einleitung anhebt. In diefer 
polemifiert Thomas, wie Schneegans, Über die Interp. S. 39 ff. dar- 
tut, fehr kräftig gegen den Einfchub des Fuerre, weil er nicht den 
alten lateinifchen Quellen entftammt, fondern auf freier Erfindung 
beruht. Diefe Ausführungen hält Thomas in recht doktoralem Ton 
und fpickt fie mit guten Ratfehlägen für das Wie, Was und Wozu 
des Dichtens. Aus dem Ganzen fpricht ein mächtiger Stolz auf 
die eigene Gelehrfamkeit und Unfehlbarkeit, die allein geeignet 
find der Welt zu Nut} und Frommen zu dienen. Daß der Inter- 
polator den eigentlichen Sinn diefer Tirade, wie ihn Schneegans 
ermittelt hat, ganz oder auch nur teilweife verbanden hat, ift zum 
mindeftens mehr als zweifelhaft, da er die alten Quellen jeden- 
falls nur mehr noch vom Hörenfagen kannte. Eins ift aber auf 
alle Fälle feftzuhalten, er hat großen Anftoß daran genommen. 
Die Art der Ausführungen erfchienen ihm als durchaus unberechtigte 
Anmaßung und Gberhebung, zumal da fich doch nach feiner, des 
Interpolators Anficht, Thomas felbft an diefer Stelle einen groben 
Verftoß zu fchulden kommen läßt, indem er den Fuerre nicht bringt. 
Diefem Hochmut fe^t der Interpolator einen Dämpfer auf, wenn 
er feine Schilderung der Ereigniffe vor Tyrus, d. h. den Fuerre, 
nun mit folgender Tirade einleitet:' 

Ne voil qu'altre art blasme di coe qu'a mei apent! 

Si chevaler ou clerc de rime me reprent. 
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Contre envie par cest mot me defent: 

Cil qui plus seit de mei en menor fait mesprent. 

Ore porrez vers oir, par le mien escient, 

Ki sunt a escorter a celi qui s'entent! 

Eine Überlegung mit Interpretation möchte ungefähr, wie folgt, 
lauten: 

„Ich, der Interpolator, will nicht, daf5 die Kunft eines andern, 
nämlich die des Thomas, mein Schaffen tadelt. Wenn ein Ritter 
oder Kleriker mein Dichten abfällig beurteilt, fo beruht das auf 
Neid und gegen Neid verteidige ich mich durch diefes Sprüchlein: 
Wer gelehrter ift als ich, nämlich z. B. der Thomas v. Kent, der 
einen ganzen Alexanderroman verfaßt hat, irrt lieh trotydem in 
kleinen Dingen, er läljt nämlich den Fuerre aus. Wahrhaftig, nun 
mögt ihr Verfe hören, die der gerne hören wird, der etwas da- 
von verfteht." 

Nun läfjt er den Fuerre folgen, To wie ihn die Quelle bot. 
Er beginnt mit dem Vers: 

Devant les murs de Tyr la dedenz en la mer 
und fchlieljt: 

E la branche del forre ci prent deffinement. 

Die Verhältniffe in der anderen Familie CD find nur zu ver- 
gehen, wenn man diefen Tatbeftand in P vorausfe^t. Als Ver- 
treter kann vorläufig nur D genommen werden, da C am Anfang 
fehlt. Der Bearbeiter fand hier den Zufammenhang der Erzählung 
durch die foeben zitierte Tirade: Ne voil qu'altre art . . . unter- 
brochen, die ihm ganz unverftändlich fein muffte, da He gar keine 
Beziehungen zum Alexanderroman enthält und da die Vorausfetjung 
für ihr Verftändnis, das Fehlen des Fuerre, je^t nicht mehr vor- 
handen war. Er lief^ fie kurzer Hand weg und fügte ftatt delTen 
eine Reihe von Verfen zwifchen Roman und Fuerre ein, die lieh 
fachlich in den Zufammenhang eingliedern, fo dafj der Übergang 
ganz verwifcht wird. Nach dem Schlufjvers des Fuerre: 

E la branche del forre ci prent deffinement 
hängt er folgende Verfe an die Schlul^tirade auf -ent : 

Ore dirom apres romanz a talent 
D'Alixandre e de Dayre lur contenement. 

Atende cil qui voudra les vers en present; 

De bone estorie sunt tret al mien escient. 
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Nul nes put blamer, qui nul bien entent, 

Mes mult i put aprendre que a vaselage apent. 

Diefe Verfe weifen eine gewiffe Verwandtfchaft auf mit der 
Eingangstirade in P : Ne voil qu'altre art . . . Es find beidemal 
fechs Zeilen, und dabei drei gemeinfame Reime escient, entent 
und apent. Auch in dem Sinn einzelner Zeilen möchte man eine 
Verwandtfchaft entdecken. Es liegt die Vermutung nahe, daf^ der 
Bearbeiter lieh der oben ausgelaffenen Tirade erinnert und He be- 
nutjt hat. Dabei ift aber auf einen grundlegenden Unterfchied 
zwifchen diefer Tirade in P und hier den Zeilen hinzuweifen. In 
P fteht die -ent-Tirade im ftrikten Gegenfal 5 zu der Einleitung des 
Thomas, hier werden die Zeilen zur fachlichen Überleitung zum 
folgenden. 

C fchlieftt fich dort, wo es vorhanden ift, am Schluffe, mit 
der Überleitung an D an und es ift anzunehmen, daft es bei der 
Einleitung ebenfalls mit D übereinftimmte, und fomit die Über- 
leitungen in D der Stufe z zuzufchreiben find. 

Das Ergebnis ift auch hier wieder: P zeichnet Pich durch feine 
Treue vor den andern HfT. aus, d. h. es hat das behalten, was x bot. 

Es mag nun ein Blick auf die fprachliche Geftaltung des Fuerre 
geworfen werden, foweit fie fich aus den Reimen erkennen 
läljt. Über diefes Thema hat Andreas Bauer: Die Sprache des 
Fuerre de Gadres im Alexanderroman des Eustache von Kent, 
Programm, Freifing 1907 gearbeitet. Auf diefe Schrift, die er 
teilweife ergänzt, gründet Schneegans, Über die Interp. S. 45 f. 
einen Vergleich mit der Sprache des übrigens Romans. An diefer 
Stelle follen die einzelnen Punkte nochmals durchgegangen, und 
durch einen Vergleich mit M erweitert werden. Für die Sprache 
des übrigen Romans wird auf Schneegans: Zur Sprache des 
Alexanderromans von Eustache von Kent in der Feftfchrift zum 
XII. allgemeinen Deutfchen Neuphilologentage in München 1906 zu- 
rückgegriffen. Nochmals behandelt Schneegans dasfelbe Thema 
in der Zeitfchrift für fr. Sprache und Literatur Bd. XXXI S. 1—30: 
Die Sprache des Alexanderromans des Eustache von Kent, wo 
auch der unbetonte Vokalismus behandelt ift, einiges über den 
Konfonantismus und über flexivifche Erfcheinungen beigefügt ift. 

vgl. gefchl. e in der Endung -ere kommt im Reim nur zweimal vor 
und zwar nur in D. Anm. 13b v. 2 poweir in einer -are- 
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Tirade, aber in einem Abfchnitt, der von D bezw. d felbftändig 
hinzugefügt ift. 324 aver gleichfalls in einer -are-Tirade, wo aber 
P beffer tuer hat, ebenfo wie P lieft M 104.,,,. Darnach kennt nur 
D den Lautwort er für -ere wie der übrige Roman, f. Zur Sprache S. 
1 1 ff., während dem Interpolator ein folche Entwicklung fremd war. 

vgl. gefchl. e in freier Stellung reimt fonft mit gefchl. e -f ep. i. Über 
den Lautwert orientiert 2103 oie < audiat, welches allerdings nur in D 
vorkommt. C ift hier unleferlich, in P fehlt die ganze Tirade, die, 
wie oben S. 16 gezeigt ift, der Redaktor y ausgelaffen hat. Aber 
die Übereinftimmung von D mit M 1 60, ;JH beweift, da (3 diefer Laut- 
wert auch für den Interpolator x verbindlich ift. Im Gegenfa^ da- 
zu könnten wohl die Verbalformen PD 576 vengissez und 5 77 sachez 
für den Lautwert e fprechen. Aber hier haben ficher die fpäteren 
Abfchreiber, welche nur mehr noch die analogifchen Endungen 
kannten, diefe unabhängig voneinander eingefet^t. Entfprechend 
fefyt der Schreiber von D 574 verez, während hier in P verrois 
ftehen geblieben ift. Damit erfcheint der Lautwert oi für den Inter- 
polator x gefichert, während für den Roman ei oder e mit offener 
Ausfprache nachgewiefen ift; f. Zur Sprache S. 11 ff. 

In D freilich kommt für fpätere Redaktoren oder Schreiber 
auch wie im Roman der Lautwert ei oder e in Betracht. Dies 
zeigt 570 D freit < fraktum, P hat hier fälfchlich den Schluß des 
Verfes 572, M 1 1 1, 8 lieft frois; 578 D renez < renatus ftatt P mavois 
< malfatius mit Labialifierung des ai (f. M.-L. Gr. d. fr. Spr. § 99 
und Schw.-Behr. Gr. d. Afr. § 223 Anm.) 579 D chauciez ftatt 
P chaumois. 

Die fchriftliche Wiedergabe des Lautes ftellt fich wie folgt 
in den verfchiedenen HU. : 

P Tir. 176 ff. oi nur 184 otreie 

„ 569 ff. oi „ 569 chaeis 

„ 715 ff. oi 

„ 891 ff. oi „ 2330 franceis 

„ 2672 ff. oi 

in einer Tir., die nur in P. vorkommt (S. Anm. 2417 v. 315 ff.) oi 
D Tir. 176 ff. oi 

„ 569 ff. ei, 5 X e, IX oi, 1 X oy, 1 X ei 

„ 715 ff. oi korrigiert aus ei 

„ 891 ff. oi „ „ ei, 1 X oy, 1 X ei 
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D Tir. 2102 ff. oi 

„ 2360 ff. oy 

„ 2672 ff. oy 

C „ 2101 ff. oi 

„ 2360 ff. 8 X ai, IX ei, 1 X oy 

„ 2672 ff. ei 

Wie ftellt Pich hierzu die Schreibung im übrigen Roman? Die 
für den Fuerre charakteriftifche Schreibung oi kommt dort in P und 
C nur ganz vereinzelt vor. Häufiger ift fie nur in D, aber auch 
nur als aus ei korrigiertes oi, das wiederum im Fuerre verhältnis- 
mäßig feiten ift. 

Als Ergebnis läßt Reh fefthalten, daß hier Roman und Fuerre 
im fchroffften Gegenfat} ftehen und daß diefer Gegenfat} am beften 
in P bewahrt ift, woraus Pich ohne weiteres ergibt, daß P hier 
auch das urfprüngliche bewahrt hat. Schließlich fei noch bemerkt, 
daß P im Fuerre in Lautwert und Schreibung durchaus mit M über- 
einftimmt. 

Wie verhält fich zu diefem Ergebnis Tir. 3023 ff.? dort reimt 
PCD plaie < plaga, laie < lagat, raie < radiat ufw. mit preie < 
preda, moie < mea, sapoie < sapeta, soie < seta ufw., wo e überall 
gefchloffen ift. Diefe Reime find nur möglich, wenn beide Laute als ei 
öder e wie im Roman, f. Zur Sprache S. 14, zufammengefallen find. 
Der Fuerre kennt demnach zwei Entwicklungen für freies gefchl. e. 
Dies wird erklärlich, wenn man bedenkt, daß Tir. 3023 zu dem 
Schluß des Fuerre gehört, der abweichend von allen erhaltenen HIT. 
feine eigenen Wege geht. Demnach fcheint mit der befonderen 
textlichen Geftaltung des Schluffes, auch eine befondere Tprachliche 
Form Hand in Hand gegangen zu fein. 

Zur Schreibung ift zu fagen, daß P hier der Etymologie ent- 
fprechend durchweg zwifchen ai und oi Icheidet, CD fchreiben ai, 
letjteres Imal ay. 

Umgekehrt muß aus diefen Ausführungen hervorgehen, daß 
der Fuerre in den PCD und M gemeinfamen Teilen ai < a -p ep. i von 
ei, oi < gefchl. e frei + ep. i trennt und diefe nur unter fich reimen läßt. 
Die einzige hierin gehörige Tirade PD 1028 ff. M 146.,, ff. entfpricht 
dem, indem nur aie < aga mit fich felbft reimt. Schwierigkeiten 
macht vielleicht 1036 balaie — M 146. JS ; aber hier ift vielleicht lautliche 
Beeinfluffung von balai < ir balazn M-L. Etym. W. 897 anzunehmen. 
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Gefchl. o 4- N. frei erfcheint meift in der Endung -onem. Es 
reimt mit fich felbft und mit der Endung -umes der 1 . PI. und mit 

PD 363 und 785 en sum. 

Über die Wiedergabe des Lautes ift zu Tagen, daß die im übrigen 
Roman allerdings auch nur feiten vorkommende Schreibung -oun, 
fich im Fuerre nur D 357 abandoun findet. Es erfcheint ebenfo 
wie im Roman -on als vorherrfchende Schreibung. 

An Ausnahmen bringt P in den 6 hierhergehörigen Tiraden 
281 verrum, 340 deservum, 352 garisun, 363 und 785 en sum, 
2794 digcun, 2796 und 2802 Antiochun. Im Roman hat es auf 
12 Tiraden 38mal -un, wobei eine bis auf zwei Fälle nur -un-Fälle 
aufweift, f. Zur Sprache S. 17 und Über die Interp. S. 45. Die -un- 
Fälle find alfo im Fuerre verhältnismäßig weniger zahlreich als 
im Gedicht. 

D hat nur -on, abgefehen von der fchon angeführten Aus- 
nahme. Es verhält fich wie der übrige Roman, der auch nur -on 
bringt, mit fporadifchem -oun, f. Zur Sprache S. 17. 

C hat in den drei hierhergehörenden Tiraden -on, nur in 
Tir. 3040 ff. endigen von den 5 lebten Reimen 4 auf -un. Es 
entfpricht fein Verhalten ebenfalls dem übrigen Roman. 

M hat nur -on, außer drei Fällen auf -un, die übrigens mit 
P übereinftimmen, P 2794 — M 21 9., 5 Calum, P 2796 u. 2802 — M 
219. 17 u. 23 Antigonun und Antiocum. 

In Bezug auf den nafalen Konfonanten ift zu bemerken, daß 
die etymologiTche Schreibung m in der erften PI. verfchiedentlich 
befonders in P, beibehalten ift. 

-ons kommt nur in P und D vor, C bietet keine folche Tirade. 
Das „s" gehört durchaus zur Deklination, wo für den Interpolator 
die Feminina der vgl. 3. Deklination, es kommen hier natürlich 
nur die auf -on in Betracht, auch im Nom. Sg. ein „s“ hatten, 

S. Schw.-Behr. Gr. d. Alfr. § 294 und M-L. Gr. d. fr. Sp. § 243 und 

ebenfo die urfprünglichen s-lofen Nominative des Masculinums 
ein „s" aufweifen, f. Schw.-Behr § 299. 

Vereinzelt reimt hier auch die 1. PI. PD 566 orrons, 567 
amons, 1963 quidons, 1988 voidoms, die bei -on fehr häufig 
vorkam. 

Stammhaft ift das „s" nur PD 565, P 1985 und in dem von 
P nach v. 67 eingefügten Vers in semons. 
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Die Schreibung des Vokals im Fuerre ift ausfchlieljlich o. 
Einen Unterfchied zum Roman hat nur P, indem es dort in einer 
Tirade 4mal —uns hat, f. Zur Sprache S. 17. 

Im einzelnen ift für D zu bemerken, daft in einigen Fallen 
felbft der Acc. Sg. ein „s“ aufweift: 

1973 D (il) ad le renons 
P tiels est le renons 

1975 D (il) trenche le pomons 
P les reignons 

1977 D tant seit de haut nons 
P . . . seit haut ses renons 

in dem nach v. 1985 eingefchobenen Vers in D de 
salmons (feit der Zeit Salomons). 

Ein Vergleich mit M zeigt, dafc dort das „s“ im Nom. nicht 
bekannt ift. In den entfprechenden Tiraden fteht -on und -ons 
nebeneinander, je nachdem es erfordert wird. 

Als Refultat ergibt fich: 

Die Wörter auf — on flektieren wie folgt im Fuerre 

Sg. PI. 

Nom. —ons — on 

Acc. — on • —ons 

M kennt kein s im Nom. Sg. Der übrige Roman, f. Die 
Sprache S. 28, zeigt im Nom. Sg. durchaus Schwankungen, bald 
fteht s, bald fehlt es. 

— or< — orem kommt fehr häufig vor. Es reimt mit o in ge- 
deckter Stellung z. B.: PD 663 estor, PD 1 176 jor, PD 1177 secors, 
PD 1 1 90 tor < turrem u. a. m. Solche Reime erfcheinen auch fporadifch 
im fonftigen, Roman f. Zur Sprache, S. 17 und weifen dort auf weft- 
liche Mundarten hin. Im Fuerre, da He M ebenfalls hat, find fie 
wohl in dem Sinne zu beurteilen, wie M-L., es tut, wenn er in der 
Gr. d. fr. Spr. § 88 Tagt: Auffällig ift nur, dalj von Anfang an 
gedecktes und freies o miteinander gebunden werden ... in nord- 
örtlichen Texten, jor: dolor Münch. Brut; atour: dolour Phil. Mous- 
ket ufw.; in dem pik. Aue. u. Nie. 27 amorous: amors ufw. . . . Wo 
. . . beide (gedecktes und freies) zu u werden kann fich . . . die 
Bindung erhalten, wird aber jenes zu u, folange diefes noch ou 
lautet, oder wird diefes zu eu, fo entfpricht fie nicht mehr der 
Ausfprache, fondern ift als dichterifche Tradition zu betrachten. 
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In der Schreibung weift P einen großen Unterfchied zum Roman 
auf. In fechs Tiraden im Fuerre hat es -or und nur 6 mal -ur, 
im Roman in 18 Tiraden -ur und nur 34 mal -or. 

D hat im Fuerre und Roman nur -ur mit vereinzelten -our, 
im Roman 12, im Fuerre 3 Fälle. 

C hat beide Male -ur, nur im Roman 6 mal -or. 

M fchwankt durchaus zwifchen -our und -or. 

a -f Ne frei, und gefch. e -p N. frei fallen im Fuerre und Roman 
zufammen und ebenfo reimt im Fuerre a -f N. -f ep. i und e -f N. 
•f ep. i miteinander. In Bezug auf le^teres läftt fich über den 
Roman nichts Tagen, da das diesbezügliche Material fehlt. 

P fchreibt im Roman durchaus -ein, im Fuerre -ain. Ab- 
weichungen find im Fuerre eingefch. V. nach 707 modayn, 1256 
enseigne, eingefch. V. n. 1950 procheine, eingefch. V. n. 1753 
macedoine, 1967 seine, 2786 macedoine. 

CD fchreiben beide Male mit verfchwindenden Ausnahmen -ein. 

M hat -ain und fteht damit P wieder befonders nahe. 

Die gleichen VerhältnilTe liegen vor bei — angere und —engere. 
Die Ausnahmen in P find 1349 compleindre und 1350 ateindre. 

Ebenfo bei — engit und angit. Dort reimt auch PCD ameint 
< menet. In der Schreibung [teilt es in P die einzige Abweichung 
von -aint dar. 

Bei der Unterfuchung über vgl. a in freier Silbe gelangte 
Schneegans, Zur Sprache, S. 3 ff. für den Roman zu dem prinzipiell 
gleichen ReTultat wie Bauer, a. a. O. S. 4 ff. für den Fuerre: a nach 
oralen Konfonanten wurde urfprünglich forgfältig von a nach Pala- 
talen getrennt, Verwechslungen find auf Rechnung der fpäteren 
Redaktoren oder Schreiber zu fetyen, wobei P die urfprünglichen 
Reime am beften bewahrt hat. Zieht man nun noch M zum Ver- 
gleich heran, fo zeigt fich, d ah es, foweit überhaupt Übereinftimmung 
vorhanden ift, immer mit der befferen La. geht. So findet fich in 
den reinen Tiraden:*) 

auf -e 230 D perce gegen P enbarre M 101, l4 

1538 D commence „ P doute M 154,., 

1545 D plie „ P plane M 1 54,, 5 

*) lieber die Bedeutung dieses Zusammengehens von P mit M in der guten 
La. und in der La. überhaupt ist schon oben p. 30 ff. eingehend gehandelt. Hier 
sind nur neue Beispiele fiir das dort ausgetührte. 
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2827 D 

prise gegen 

PC Ariste 

— 

M 220, H 

• 2971 CD fruisse 


P troe 

• - 

M 223, H „ 

auf-ees 1 306 D 

redrecees 

4 

y 

P endossees 

— 

M 1 28, 2a 

auf -ez 1122 D 

debrisez , 


P desnoez 

— — — 

M 148,, 5 

1136 D 

desliez 

y 

P abrievez 

— 

M 149, r , 

1138 D 

conveiez 


P conreez 

— 

M 149,; 

1142 D 

aidez 

y 

P avez 

— 

M 1 49„ , 

1709 D 

eslessez 

y 

P desreez 

— — 

M 156, 2 

auf -er 21 D 

fozroier 

y 

P en fuerre aler 


M 93, | ; 

291 D 

priser 

yy 

P loer 

• . 

M 103„,2 

314 D 

prier 

yy 

P crier 

■ - ■ 

M 104,2 4 

739 D 

cbevaler 

yy 

P bacheier 


M 123, 16 *) 

1846 D 

aider 

yy 

P sauver 


M 170,., 

a. -erent553 D 

vengerent 

yy 

P comparerent 


M 110,2 5 


in den palatalen Tiraden 



auf -iee 1043 D mostree gegen P desbuchee ' 

M 

146.25 La 

1055 D eschapee 

yy 

P gorgie — 

M 

147. 3 

auf -iez 1470 D medlez 

yy 

P esloignez 

M 

1 50 . 04 **) 

1472 

D naffrez 

yy 

P plaiez “ 

M 

1 50. 2ii 

1474 

D blamez 

yy 

P baillez ~ 

M 

151-4 

1477 

D guez 

yy 

P giez — 

M 

151... 

1872 

D alosez 

yy 

P resoigneez r = 

M 

171.2« 

1874 D naffrez 

yy 

P plaiez ="= 

M 

171.23 

1878 D desheritez 

yy 

P jugez • — 

M 

171. 3 3 

1889 

D entalentez 

yy 

P engoissez r - 

M 

172,,,***) 

1890 D enluminez 

yy 

P chargiez — 

M 

172.,, f) 

1898 

P enfinezff) 

yy 

D enfuiez ~ r 

M 

172.44, 

1899 D contenez 

yy 

P contoiez " ~ 

M 

1 72.23 

1907 

D avisez 

yy 

P haitez 

M 

1 72.2,, 

1933 

D reprovez 

yy 

P detriez — 

M 

1 73.2„t+t) 

auf -ier 389 D achater 

yy 

P esliger - 

M 

105.3, 

393 

P cbeveler 

yy 

D chevacher " 

M 

105.3, 


*) M schreibt bachelier, es ist das einzige ie in der sonst ganz reinen -er- 
Tirade, cs ist wohl diese Suffix Vertauschung -er und -icr Werk späterer Schreibung. 
**) M liest cslongie3. 

***) M liest ensegniez. 

f) M liest empregnies. 

ff) in P blos fluchtiges Schreiben ? 

ff-J-) M liest reprochiez. 
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410 

D 

grever 

77 

P empoirer 

M 

106-18 

422 

D 

retorner 

77 

P repairer 

- M 

1 06, 2B 

424 

D 

esprover 

;; 

P assaier 

- M 

1 06.j,„ 

428 

D 

affier 

77 

P afficher 

— M 

1 06,„ 

637 

D 

voler 

77 

P baloier 

— M 

1 15. äl 

643 

D 

voler 

77 

P percer 

-- M 

1 15-27 

653 

P 

tempter 

77 

D tencer 

— M 

116., 

666 

P 

couper 

77 

D trencher 

— M 

11 6„ 

859 

D 

reconter 

77 

P retraiter 

— M 

1 37,,*) 

883 

D 

passer 

77 

P plaisser 

~= M 

1 37 -27**) 

885 

D 

fumer 

77 

P esmier§) 

= M 

1 37 . 3( , 

2027 

D 

voler 

77 

P esmiier 

- M 

176.,, 55) 

2049 

D 

ranconer 

77 

P reesploiter 

— M 

1 77.,, §§§) 

2378 

D 

bender 

77 

P rafeisser 

= M 

195.» 


C 

afier 





2384 

D 

demander 

77 

PC envoier 

— M 

195.*, 

2385 

CD veer 

77 

P lesser 

— M 

1 95. 25 > 


irer kommt in reiner und palataler Tirade vor: 
in reinen Tiraden: 

1224 PD aire - M 126.», 

in palatalen Tiraden: 

1463 PD irez — M 150.,, 

1479 PD irez M fehlt 

1869 PD irez — M 171.,» 

2535 PD irez M fehlt 

Diefer doppelte Gebrauch des Verbums findet Pich nicht 
im Roman und verbindet den Fuerre mit M. Über diefe und andere 
ähnliche Doppelformen f. Suchier Afr. Gr. § 29 und M-L. Rom. 
Gr. I § 259. 

In diefem Zufammenhang mub noch a v i I e r erwähnt werden. 
Es ift im Fuerre nur einmal überliefert und zwar in palataler Tirade, 
es ift nicht als Ausnahme zu zählen: 

1894 PD avilez - M 172.,, avillies 

*) M liest acointier. 

* ■ ) M liest desmaller, 

§) P liest ormier, wohl verschrieben für csmier, wie M liest. 

§§) M liest depecier. 

§§§; M liest respitier. 
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M-L. Rom. Gr. I § 259 erklärt es als eine Verwechflung von I u. I'. 
§ 457 bemerkt er weiter: „Ein Wandel von I zu I' ift kaum anzu- 
nehmen. Wenn im franz. — ii bald mit I bald mit T gefprochen 
wurde, fo erklärt fich das daraus, dal^ in der Scheidung zwilchen 
1 und T kein Unterfchied war." 

P bringt 984 revilee in reiner Tirade, wo D reculee und 
M 116 . 2ö reusee lieft. 

Die fchriftliche Darftellung von freiem vgl. a nach oralen und 
palatalen Konfonanten ift übereinftimmend vorwiegend e. 

C hat im Fuerre ebenfo wie im Roman übereinftimmend e, 
nur fporadifch ie. 

D hat im Fuerre in den reinen Tiraden 20mal ie. Darunter 
befinden fich hier und da umgekehrte Schreibungen. So lieft man 
in dem 2. der nach v. 6 eingefügten Verfe pier< patrem; in dem 
nach v. 21 eingefch. V., 319, 1 199, Anm. 2693, V. 3, pier < pares; 
1200, 1819, 1831, 1845 bier<baro. Das gleiche findet fich im 
Roman, f. Zur Sprache S. 6 f. In den palatalen Tiraden hat D 
8% ie-Fälle neben fonftigen e, während ie im fonftigen Roman 
hier feltener ift. DerSal} beträgt dort nur 2%. Letzteres ift nach 
den Angaben in Zur Sprache S. 6 berechnet. 

P hat im Fuerre in den reinen Tiraden 3 X ie. — Bei der Be- 
rechnung der ie-Fälle in den palatalen Tiraden ift beim Fuerre ein 
Unterfchied zu machen zwifchen den mit CD gemeinfamen, alfo 
auf x zurückgehenden Tiraden und den nur in P vorhandenen alfo 
von y herftammenden Tiraden. Bei den erfteren gibt es 32% ie- 
Fälle neben fonftigem e, bei den letjteren aber 55%. Dadurch 
hebt fich die jüngere Schicht kräftig von der älteren ab. Im Ver- 
gleich zum übrigen Roman ift in P überhaupt im Fuerre ie häufiger, 
denn dort gibt es nur 17% ie-Fälle. 

Was ergibt fich daraus für die Schreibung des Interpolators? 
Jedenfalls läfjt fich nicht behaupten, dal 5 er in der Schreibung e 
und ie ftreng getrennt hat, wie das für den VerfalTer des übrigen 
Romans gefolgert werden dürfte, f. Zur Sprache S. 7. Vielleicht 
hat x etwas häufiger ie gefchrieben als es irgend eine der Hff. 
tut, aber wie weit dies geht, läl^t fich nicht entfcheiden. Die 
Ausgabe hält fich an das, was fie vorfindet. 

Für den Roman weift Schneegans, Zur Sprache S. 10 f., die 
Entwicklung von eus < ü in den Wörtern Tholomeu, Caldeu, Greu 
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nach. Im Fuerre läfa fich nicht entfprechendes konftatieren. Es 

# 

kommt nur Tholome im Reim mit -e < -atum ufw. vor. 

In einem Falle ift einfach Schneegans, Über die Interp. S. 46 
zu zitieren: „Ein weiterer Unterfchied zwifchen dem Fuerre und 
dem übrigen Gedicht wäre darin zu fuchen, dafj in den Tiraden 
auf — is 432 ff., 667 ff., 1583 ff. und 2492 ff. nur — is, refp, 
-iz im Reim des Fuerre vorkommt, und felbft Wörter wie fulis, 
postis mit — is ftatt mit ifs Vorkommen. Sonft im Gedicht haben wir 
poestifs, futifs ufw. Nur einmal hat D vifs 435. M hat nur -is." 

a-f- N. in gedeckter Stellung reimt nur mit fich felbft wie im 
im übrigen Roman, d. h. nicht mit gefchl. e 4 N. in gedeckter Stellung. 
In den — ant Tiraden ift auf PD 690 maltalent, PCD 2342 talant — 
M 194 . m talent hinzuweifen. Damit ift das Prinzip nicht durch- 
brochen. S. M-L. Gramm, d. fr. Spr. § 70: Talentum befteht 
im Romanifchen in der lateinifchen und in der griechifchen Ge- 
ftalt, alfo afr. talent und talant wie prov. talen und talan. 

P 829 boivrement ift ein Fehler, dem in D errant und in M 
134. 14 poissant entfpricht. 

Zu der Schreibung ift noch zu fagen: talent ift überall mit 
— ent gefchrieben, auch in M. Das einzige talant ift fchon oben an- 
geführt, P 2342. Außerdem fchreibt M 133. 2! , avent < ab ante, 
wo PCD 821 die etymojogifche Schreibung avant haben. 

Beim unbetonten Vokalismus hatte die durchweg forgfältige 
Unterfcheidung von männlichen nnd weiblichen Tiraden gezeigt, 
daf5 das nachtonige e am Wortende noch lautlichen Wert für 
den Interpolator hatte. Hierbei verdienen die Tiraden, deren 
Reim vgl. Pal. 4 ata entfpricht befondere Beachtung. In D befindet 
Reh nur eine diefer Art 1038 ff., wobei der Reim überall — ee ge- 
fchrieben ift mit der Ansnahme l'escele est aproche 1054. Die ent- 
fprechende Tirade in P fchreibt 15mal ie, 2mal ee und Imal e. 
Außerdem hat P noch allein eine hierhergehörige Tirade, f. Anm. 
2417 v. 420 ff., welche ebenfalls durchweg ie fchreibt. P zeigt 
alfo hier deutlich die pikardifch-oftfranzöfifche Eigentümlichkeit, 
die Reduktion von iee zu ie. Bei D ift diefer, wohl urfprüngliche 
Lautftand verwifcht. M zeigt diefelbe Lautform, während der 
übrige Alexander etwas entfprechendes nicht kennt. 

Ein Rückblick auf die Lautlehre verfchaftt den allgemeinen 
Eindruck, dafr die Sprache des Fuerre ein anderes Ausfehen hat. 
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als die des übrigen Romans, ferner, dah P der wefentliche Träger 
diefer Sonderheiten ift. Diefer Umftand macht von vornherein 
höchft wahrfcheinlich, dah P hier das fprachliche Kleid des Inter- 
polators x getreu bewahrt hat, während C und D es mehr oder 
weniger verändert haben. Aber P nähert fich durch diele Sonderheiten 
in der Sprache des Fuerre M, und Io könnte wieder der Gedanke 
auftauchen, y hat diele Übereinftimmung nach feiner M naheftehenden 
Mitquelle in die Hf. hineinkorrigiert. Doch diefer Gedanke ift ab- 
zulehnen und ftatt deffen ift mit Sicherheit anzunehmen, in den ge- 
meinfamen Zügen haben P und M unabhängig voneinander das 
fprachliche Kleid des urfprünglichen Fuerre bewahrt, fie find hier 
wieder wie in der La. urverwandt miteinander. 

Was lehrt nun die Sprache für die Heimat des Textes? Die 
ftrenge Scheidung von -ent und -ant deutet auf das Normannifche und 
Pikardifche. Die Trennung des a f ep. i von gefchl. e frei mit dem 
Lautwert oi, die der Roman nicht kennt, weift auf örtliches Sprach- 
gebiet oder Isle de France. Die Reduktion von iee< ie, die eben- 
falls dem Roman fremd ift, ift eine vorzügliche Eigenfchaft des 
Pikardifchen. Somit trägt das Werk des Interpolators pikardifchen 
Sprachcharakter. Für den Schluß ift jedoch eine Einfchränkung zu 
machen. Ähnlich wie er textlich von allen anderen bekannten 
Verfionen des Fuerre verfchieden ift, kennt er nicht die Trennung des 
a f ep. i von gefchl. e frei, fondern hier fallen beide in ei bezw. e 
zufammen und zeigen die weftfranzöfifche Entwicklung. Diefes 
befondere lautliche Merkmal des Schluffes läftt nochmals auf die 
Aufzählung der Momente hinweifen, die oben S. 3 angeführt find, 
um darzutun, inwiefern von befonderen Eigentümlichkeiten der Ver- 
fion des Fuerre im Roman des Thomas gefprochen werden darf. 

Auf die Frage, welche Hf. der Ausgabe zu Grunde zu legen 
ift, ergibt fich die Antwort nach allem faft von felbft. Es kann 
nur P in Frage kommen, das demnach auch mit allen Kürzungen 
ufw. in der La. wiedergegeben wird. Zunächft zeichnet es fich, 
abgefehen von den leicht zu erkennenden, auf y zurückgehenden 
redaktionellen Änderungen durch textliche Korrektheit aus. Das- 
felbe läf^t fich von der Metrik fagen. Ebenfo fpricht der Umftand, 
daF* P die Überleitung vom Fuerre zum Roman in der Form zeigt, 
wie fie der Interpolator x gehabt hat, fehr zu feinen Gunften. Aus- 
fchlaggebend ift endlich die lautliche Geftaltung. 
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Wie der hergeftellte 1 ext ausfehen wird, ergibt fich eben- 
falls von felbft. Das wichtigfte ift die Beftimmung des Einflulles 
von M. Es braucht nur noch einmal auf das hingewiefen zu werden, 
was dazu oben, p. 34 ff. gefagt ift, wie es einmal als Repräfen- 
tant der Mitquelle von y negativ auf den Text einwirkt und dann 
als Vertreter aller anderen Verfionen des Fuerre die La. von x 
aus dem vorhandenen hervorfuchen hilft oder gar in einigen Fällen 
erfe^t. 

Überhaupt auszulaffen find die Kapitelüberfchriften. Zur Be- 
gründung fei zunächft das zitiert, was J. Weynand: a. a. O. 
dazu fagt S. 4:„ Die Kapitelüberfchriften fcheinen erft fpäter hin- 
zugefügt zu fein. Darauf weift zunächft der Umftand hin, dafj fie 
häufig fehr fchlecht zu dem Inhalt der Kapitel paffen. Ein Beweis 
für die Unzuverläffigkeit der Kapitelüberfchriften liegt auch darin, 
dafe diefelben in den verfchiedenen Hff. voneinander abweichen, 
fowohl was in Faffung, als was die Stelle betrifft, die ihnen an- 
gewiefen ift." Der wefentliche Grund, weswegen die Ausgabe fie 
fallen läljt, ift aber noch ein anderer. Die Überfchriften gehören 
zum ganzen Roman, bedeuten alfo auch für das Werk des Inter- 
polators nichts charakteriftifches. 
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Lebenslauf. 


Ich, Richard Wolff, katholifcher Konfeffion, bin am 10. 
November 1887 als Sohn des Kaufmanns P. |ofef Wolff und feiner 
Ehefrau, Maria, geb. Meuthen, zu Düren (Rhl.) geboren. Ich be- 
fuchte dort von Oftern 1894 bis Oftern 1898 die Elementarfchule 
und feitdem ebenfalls dort das Realgymnafium. Hier erhielt ich 
Oftern 1907 mein Reifzeugnis. Ich ftudierte im Sommer 1907 in 
Grenoble, Winter 1907/08 und Sommer 1908 in München, Winter 
1908/09 in Berlin, und feit dem Sommer 1909 in Bonn. Meine 
mündliche Doktor-Prüfung beftand ich am 12. November 1913. 

Meinen Lehrern fpreche ich meinen Dank aus, befonders 
Herrn Profeffor Dr. H. Schneegans, der diefe Arbeit anregte 
und unter delTen Leitung He angefertigt wurde. 
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